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„Ailanti^ADall war ßeine Sage" j 

Hüben und drüben 
Deutsche Haltung und britische Stimmung in ereignisreichen Tagen 

Englische Sonntagszeitungen Ober die Invasionskämpfe 
© MaTl)urfl, II. Jxml 

Die Schlacht, di« ffeqenwärtlo an der 
franzöflifichen Küste ausqelraaen 'wird, 
befindet sich er®t In ihren Anfänqen. 
Darüber herrscht auf beiden Selten kein 
Zweifel. Daß wir einem Geqner fleqen-
überstftben, der alles edii«etzen imiB und 
wird, um die EntecheidunQ TU errwlnqen, 
'wiflcim wir. Wir wiMen aber noch «i-
cherer, daß für die lanq ervrartet« 
echicksaiMchwere AuseinandersetzuTiq 
von unserer Seile jeqlich« Votbereitunq 
qetroffen worden ist; durch den Bau de® 
Atlantikwalles und die Vorsorqe an Waf­
fen und die Bereitetellunq von Truppen. 
Nicht zuletzt abii wird e« der Geist der 
Truppen sein, der auch dieemal den Aua-
schlaq qebßji wird. Der deutsche Soldat 
•weiß, worum e« in den qeqenwärtiqen 
und kommenden Schlachten qeht) er un­
terschätzt den Geqner nicht. Auch die 
Heimat sieht den drohenden Gefahren 
mutiq und entschlossen ins Auqe. Eine 
solche ernste und würdiqe Haltunq ist 
allein der Stunde anqemeasen Nach )»' 
dem Erfolq — sei es, daß der Gegner 
abqewehrt wurde, sei es, daß er fühlbar 
qeschwächt wurde — heißt es nach alter 
soldatischer Reqel, den Helm fester bin­
den. 

Die Monate vorher 
Der Feind hat  in seinen lanqcn Vorbe-

reitunqen für den Einbruch nach Europa 
mit den Mitteln qroDsprecherischer Vor­
reklame unter seinen Truppen und un­
ter der Zivilbevölkeninq »Stimnunqc q»-
macht. Er hat abi Stichwort für den In-
vaeionsbeqinn die Besslmmq Roms ab­
wählt, von der sein» milltlTischeii Beur­
teiler letzt selbst nqen. daß sie die an-
fanqs behauptete str<ateqische Bedeutung 
•idit hat. Er hat mit V'i^l L&rm die Ab-
setzunqen Im Osten als entscheidende 
Erelqnisse hingestellt, obwohl es auch 
drüben nüchterne Beurteiler qab, die 
wußten, daß nicht Schwäche sondern 
Voraussicht die deutsche Führunq be­
wogen hat, qroßzüqiq über den Raum 
zu verfüqen. Er hat schließlich den Luft-
terror, trotzdem viele seiner Sachver-
ständiqen ein Fragezeichen hinter diese 
Überlegungen setzten, als vorweggenom­
mene, geglückte Invasion seinen nach 
Erfolgsmeldunqen hunqemden Völkern 
hingest^t. 

Zur richtigen Stunde 
In dieser qanzen Zeit hat das deutsche 

Volk eine vorbildliche, unbeirrbare Hal­
tung eingenommen. Obwohl es nicht Mit­
wisser und Teilhaber der Absichten sei­
ner Führunq sein konnte, hat es, wenn 
auch vielfach unter Schmerzen und Op­
fern, doch an einem festqehalten: an 
dem Vertrauen zu «einer Führunq. So 
hat es dem Luftterror getrotzt, und trotzt 
ihm weiterj so hat es mit einer heroi­
schen Gelassenheit seit dem Herbst 1942 
die Rückzüge im Osten und auf dem 
südlichen Krieqsschauplatz immer unter 
dem Blickwinkel der allgemeinen Kriegs­
lage betrachtet. Diese Haltung trÄgt jetzt 
ihre Früchte. Denn die Stunde, der sie 
dienen sollte, hat begonnen. Es zeigt 
sich, mit welcher Sicherheit die deut­
sche Führung wieder gearbeitet hat, als 
ei« jede Verzettelung ablehnte, auf fe-
den nur für das Auqe berechneten Pre-
stiqeerfolg verzichtete. Zu richtiger 
Stunde hält sie Armeen und Waffen be­
reit, die dem Feind das Verderben berei­
ten werden, das er uns zugedacht hat. 

Dieser Haltung des deutschen Volkes 
können wir, ohne "In Selbsttäuschung und 
billige hämische Überheblichkeit zu ver­
fallen, entgegenhalten, wie der Feind 
heute mit der »Stimmung« fertig wird, 
die er bei seinen Soldaten und seiner 
Bevölkerung hochgezüchtet hat. 

Wenn wir die jüngsten Frontberichte 
aus England verfolgen, dann fallen uns 
die gedämpften, um nicht zu sagen ge­
drückten Stimmen auf, deren Ausmaß 
weit über das hinausgeht, was eine vor­
sichtige Agitation in solchen Situationen 
immer für angebracht halten wird. 

Mit gedämpftem Klang 
Zu einem tieferen Vorstoß, so erklärt 

die Nachrichtenagentur »Exchange Tele-
graphtf, sei mehr, viel mehr nötig, als 
den Truppen der Westmächte augen­
blicklich zur Verfügung stehe. Die Nord-
amerikanei seien auf der Cotentln-Halb-
insel -In einer »etwas schwierigen Lage«. 
Die Luftlandetruppen haben schwere 
Kämpfe zu bestehen und bis jetzt noch 
nicht die Zeit gefunden, ihre Toten zu 
begraben. Ziemlich schwere Verluste 
habe besonders eine Luftlandeeinheit ge­
habt, die auf ein deutsches Fallschirm-
Regiment traf Man habe entdeckt, daß 
der Alldntik-Wall »in gewissem Sinne« 
doch besteht. Offenbar hat man den 
Truppen weis gemacht, er sei nur eine 
Angelegenheit der deutschen Propagan­
da. Aus diesen Befestigungen heraus 
seien di« deutucheu Soktaten in die 

Reihen dar WeslmÄchte-Truppen einge­
brochen, so daß es vielfach auch In Ort­
schaften zu schweren Straßenkämpfen 
gekommen sei. 

In Übereinstimmung mit diesen Be­
richten spricht die Londoner Presse m'lt 
merklich gedämpften Trommelklang von 
dem Walteren Verlauf de« Invasions-
untemehmens. Kühle Überlegung emp­
fiehlt darum »News Chron'lcle« an-
gesichtft der schweren Menschenverluste 
der Westmächte, die man noch erwarten 
müsM. Auch die »Times« zeigt sich be­
sorgt über den »ungewöhnlich hohen 
Preis«, den man zahlen müsse, Die 
Stärke der deutschen Abwehr sei unver­
gleichlich in der Kriegsgeschichte. Die 
länger und länger werdende Reihe der 
Grabkreuze« macht dem Londoner »Daily 
Herald« recht nachdenklich. Das Blatt 
meint, die Westmächte müßten den 
furchtbarsten Preis zahlen, der je an Men­
schenleben in diesem Kriege gefordert 
worden sei. Gerade aus dieser Bemer-
kuxig geht hervor, wie schmerzlich es 
dea Briten -Ist, daß sie nun selbst in vor­
derster Linie stehen und Opfer bringen 
müssen, während sie es sonst vorzu­
ziehen pflegten, ihre Hilfsvölker ins 
Feuer zu schicken. 

»Der Atlantik-Wall war keine Sage«, 
schreibt Reuters Korrespondent Stanley 

Burch. Man fände kaum einen Punkt auf 
der Karts des Invasionsstrandes, der 
nicht von Maschinengewehren, Mörsern 
oder Artillerie zwischen zwei Feuer ge­
nommen werden könnte. Es gebe kaum 
eine günstige Stellung, die zu erreichen 
wäre, ohne stark befestigte Punkte zu 
passieren, aus Stahl und Beton gebaut, 
um auch ein langes Bombardement aus 
der Luft zu überleben. Die Stellungen 
für Maschinengewehre, Geschütze, Be­
obachtungsposten sind Betonwerke, und 
die Unterstände liegen tief in Beton ein­
gebettet. Der Wall wurde konstruiert, 
um die feindlichen Stoßtruppen hin­
reichend aufzuhalten, bis die neuen 
Divisionen zur Stelle waren. 

Wir verzeichnen diese Stimmen, weil 
sie treffend kennzeichnen, welch ein 
Unterschied zwhichon der deutschen 
Haltung und der britischen und ameri­
kanischen Stimmung besteht. Diese 
Haltung wird sich weiter bewähren, 
denn sie ist sich bewußt, daß die Inva­
sionsschlacht erat am Beginn steht, 
dürfte doch, nach vorsichtigen Schätzun­
gen General Eisenhower bisher etwa nur 
ein Zehntel der von ihm für das Gescimt-

Die europäischen Legionen 
Geeint im Kamj^f gegen den Bolschewismus 

V o n  G t r d  B e r g m a n n  

Es ist im Wehrraachtbericht öfter 
vom Einsatz ausländischer Verbände die 
Rede gewesen, daß es solche Verbände 
gab, von denen sich einige schon bedeu­
tenden Ruhm erworben haben. Es konnte 
bisher auA verständlichen Gründen über 
den Einsatz dieser Formationen nicht 
allzu viel gesagt werden, und jetzt ist 
zum ersten Male auf einem Ausländer­
kurs des Ausldndswissenschdftlichen 
Institutes ein Bericht gegben worden, 
der in der letzten Nummer der »Zeit­
schrift für Politik« in dem Rahmen eines 
Aufsatze» von Fritz Bentmann einer be­
grenzten Öffentlichkeit zugänglich ge­
macht wurde. 

D i e  g e r m a n i s c h e n  K o r p »  

Bereits vor dem Kriege hatte die 
Fühlung mit artbewußten Menschen in 
den germanischen Ländern genommen, 
um den Gedanken der germanischen 
Schicksalsgemeinschaft zu pflegen. Durch 
diese friedliche Arbeit, die rein kulturel­
len Zielen diente, wurde schon Lm Frie­
den der Boden vorbereitet, auf dem spä­
ter die Verbände der germanischen 
Waffen-ff entstanden. Schon vor Beginn 
des Frankreich-Feldzuges wurde aus 
deutschen, holländischen und flämischen 
Freiwilligen das ff-Regiment »Westland« 
aufgestellt, dem im Mai 1940 das aus 
freiwilligen Norwegern und Dänen ge­
bildete ff-Regiment »Nordland« folgte, 

unternehmen bereitgestellten Kräfte ein- i Diese Verbände wurden später zu der 
gesetzt haben. Hieraus mag erhellen, daß 
in Kürze mit einer Erweiterung der Lan­
dungsoperationen gerechnet werden muß. 

Die Schiffspapiere sanken 
Das jüdische Invasionsgeschäft an der Börse 
dnb Stockholm, 11. Juni 

Das mit der Invasion an der Londoner 
Börse einsetzende jüdische Spekulations­
geschäft hielt nach einem Bericht de« 
»New« Chronlcle« weiter an. Doch «ei 
jetzt festzustellen, daß einige Werte, 
vor allem die Schiffspapiere sanken. — 
Das englische Blatt führt begreiflicher­
weise nicht aus, daß die hohen angio-
amerikanischen Verluste den jüdischen 
Spekulationen gerade die Neigung zum 
Kauf von Schiffspapieren verdorben hat. 
Im übrigen aber sei, wie »News Chro-
nicle« weiter berichtet, in einer Weise 
an der Börse gehandelt worden, als hät­
ten die Alliierten den Endsieg bereits so 
gut wie in der Tasche. Während also 
die alliierten Kriegskorrespondenten 
über den hohen Blutverlust ihrer Solda­
ten an der Invasions-front berichten, 
treiben die Londoner Juden und Pluto-

kraten weiter  mit  diesen »höll isrben 
Kämpfen« Ihr profi tgieriqes Börsenne-
schäft .  

Jüdische Sch^^ber io Ungarn 
Todesurteil des Honvedgerlchtes 

dnb Budapest, 11. Juni 

Das Honvedgerlcht verurteilte den 
Prokuristen einer Baufirma, Desider Ga­
ber, zum Tode und drei Juden zu lebens­
länglichem Zuchthaus. Es handelte sich 
um eine großangelegte Schiebung zum 
Nachteil der militärischen Interessen 
Ungarns. Gaber hatte Im Schleichhandel 
Baumaterialien, die für militärische 
Zwecke bestimmt waren, an die drei 
Juden verkauft. Das Todesurteil ist be­
reits vollstreckt. Es war das erste Todes­
urteil des Honvedgerichts gegen eine 
Zivilperson. 

ff-Division »Wiking« erweitert^ die sich 
seit Beginn des Ostfeldzuqes unvergäng­
lichen Ruhm erworben hat. 

Da der Zustrom der Freiwilligen nicht 
abriß, konnten in der Folge weitere 
Verbände der Waffen-^^ gebildet wer­
den, es entstanden auf diese Weise die 
Legionen »Niederlände«, »Norwegen« 
(mit einem zusätzlichen Ski-Bataillon), 
das Freikorps »Flandern« und das Frei­
korps »Dänemark«. Unter diesen ff-Le-
gionen hat sich vor allem dos dänische 
Freikorps unter Führung des kgl. däni­
schen Kapilänleutrants Srhalburg, der 
inzwischen an der Ostfront gefallen ist, 
rühmende Erwähnung verdient. Heute 
sind diese Verbände, unter denen An­
gehörige aller germanischen Länder 
kämpfen, so auch Schweizer, in dem 
»Germanischen Panzerkorps« zusam­
mengefaßt, dessen Artilleriekomman­
deur bezeichnenderweise ein Däne, Ge­
neral Krüseing ist. 

Die ff legt bei der Auswahl dieser 
Freiwilligen einen sehr strengen Maß­
stab an, und dadurch erklärt sich die 
Tatsache, daß die germanischen ff-Ver-
bände nicht zu einem Sammelbecken 
für Abenteurer geworden sind wie die 
Fremdenlegionen Frankreichs und Eng­
lands, sondern daß sich in ihren Reihen 
die besten und wertvollsten Menschen 

Der deutsche Wehrmachthericht 

Erbitterte Kämpfe in der Normandie 
Weitere Luftlandetruppen vernichtet — Neun vollbeladene Transporter versenkt 
dnb Führerhauplguartier, 11. Juni 

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gibt bekannt: 

In der Normandie zwischen Ome und 
Vire, wo «ich der Gegner laufend ver­
stärkt, halten die schweren und erbit­
terten Kämpfe an. Die Versuche des 
Feindes, nach der Tiefe Raum zu gewin­
nen, scheiterten unter hohen Verlusten. 

Nur nach Westen, in Richtung Isigny, 
gelanq dem Geqner in einem schmalen 
Küstenstreifen die Vereinigung mit den 
Amerikanern im Brückenkopf nördlich 
Carentan. Dort wurden alle Versuche 
des Feindes gegen Cherbourq vorzusto­
ßen, vereitelt. Überall im feindlichen 
Landekopf halten sich zahlreiche unserer 
Stützpunkte und Widerstandsnester in 
zähem, verbissenem K^mpf. Erneut hin­
ter unserer Front abgesetzte feindliche 
Luftlandetruppen wurden zum größten 
Teil vernichtet. 

Bei den schweren Kämpfen im feindli­
chen Landekopf und bei der Vernichtung 
der im Hinterqelände abgesetzten feind­
lichen Fallschirm- und Luftlan^ietruppen 
haben sich das rheinisch-westfälische 
Grenadierregiment 736 unter Führunq 
von Oberst Grug, die 352. Infanteriedivi­
sion unter Führunq von Generalleutnant 
Kraiß und das Fallschirmjägerregiment 6 
unter Fijhrung von Major von der 
Heydte besonders ausgezeichnet. 

Vor der Invasionsfronl nehmen die 
nächtlichen Kämpfe leichter deutscher 
Seestreitkräfte mit vielfach überlegenem 

23 400 brt und einen Zerstörer. Außerdem 
wurden ein Landungsschiff von 3000 brt, 
ein Dampfer mittlerer Größe und ein Ar­
tillerieschnellboot torpediert. Ein Unter­
seeboot versenkte aus einem Sicherungs­
verband vor der Westküste der Bretagne 
einen feindlichen Zerstörer. Auch vor 
der niederländischen Küste und in der 
Deutschen Bucht kam es zu Vorposten­
gefechten mit englischen Schnellbooten, 
von denen eines versenkt wurde. 

Kampfflugzeuge vernichteten In der 
Nacht vom 9. zum 10. Juni ein Fahrgast­
schiff von 9000 brt und einen feindlichen 
Zerstörer. Ein weiterer Transporter von 
6000 brt wurde schwer beschädigt. Kü­
stenbatterien des Heeres versenkten vor 
der Ostküste der Halbinsel Cherbourg 
einen feindlichen Zerstörer und beschä­
digten zwei weitere schwer. Ein starker 
feindlicher Minenräumverband wurde im 
gleichen Seeqebiet durch qutliegendes 
Feuer zum Abdrehen gezwungen. 

Der Feind verlor gestern über dem 
Landungsraum 68 Flugzeuge. 

In Italien führte der Geqner von Pan­
zern unterstützte Angriffe gegen unsere 
neuen Stellungen, die östlich des Bolse-
na-Sees zu einem Einbruch führten. Uber-
setzversuche über den Tiber nach Nord­
osten wurden bei Orte verliMtreich für 
den Gegner abgewiesen. In einem See­
gefecht vor der Insel Elba wurden zwei 
feindliche Schnellboote vernichtet. 

An der Ostfront fanden bl« auf die ef 
folqreiche Abwehr örtlicher feindlicher 
Angriffe nordwestlich Jassy und südöst­
lich Witebsk keine Kampfhandlungen 
von Bedeutung statt Kampffliegerver­
bände bekämpften in der letzten Nacht 
den sowjetifichen Nachschubverkehr mit 
gutem Erfolg. Schwere Schäden und 
große Brände entstanden vor allem in 
dem wichtigen Banknotenpunkt Schme­
rinka. 

Einzelne britische Flugzeuge warfen in 
der vergangenen Nacht Bomben In den 
Räumen von Berlin und Wiener-Neu­
stadt Dre! Flugzeuge wurden abgeschos­
sen. 

Das Eichenlaub 
dnb Führerhauptguarlier, 11, Juni 

Der Führer verlieh das Eichenlaub 
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes 
an General der Artillerie Ernst Eljerhard 
Hell, Kommandierenden General eines 
Armeekorps, als 487. Soldaten der deut­
schen Wehrmacht, Das von ihm geführte 
Armeekorps hat 1942 im Brückenkopf 

Feind an Härte zu. Unsere Torpedoboote l Woronesch bei der Abwehr von vier 
griffen m den Morgenstunden des 10. 
Juni in der Seine-Bucht einen feindlichen 
Zerstörerverband an. Nach hartem Ar­
tillerieduell stießen sie außerdem auf 
Schnellboote, von denen emes versenkt 
und zwei schwor beschädigt wurden. 
Trotz stärkster feindlicher Sicherung 
versenkten Schnellboote aus der Nach­
schubflotte de« Gegners neun vollbela­
dene Transportschiffe mit zu««anmeu 

feindlichen Offensiven rund 1000 sowje­
tische Panzer abgeschossen, Während 
der Winterkämpfe 1942'43, als seine 
Truppen sich mitten durch die Bolsche-
wisten nach Westen zurückschlugen, er­
hielt General Hell das Ritterkreuz. Es 
m u ß t e  d a m a l s  d u r c h  e i n e n  F l i e g e r  l ü r  
ihn abgeworfen werden. 

Im Sommer und Heibst 194H tinini Zu-
ruiklahiea dor ihtu uuleistellleu Vor­

hände im Winter 1943/44, beim deutschen 
Angriff südlich Schdschkoff zur Ver­
nichtung starker feindlicher Kräftegrup­
pen und spätei zum Entsatz der Gruppe 
Stemmermann hat sich General der 
Artillerie Hell durch geschickte und tat­
kräftige Führung seines Armeekorps 
besondere Verdienste erworben 

General der Artillerie Hell wurde am 
19. September 1887 in Stade geboren. 

•k 
Der Führer verlieh ferner das Eichen­

laub zum Ritterkreuz des Eisernen 
Kreuzes an Oberfeldwebel Hans Strippel, 
Zuglührcr in einem thüringischen Pan­
zerregiment ,als 485. Soldaten dor deut­
schen Wehrmacht ( Generalleutnant 
Friedrich Hochbaum, Kommandeur einer 
rheinisch-moselländisrhen Infanterie­
division, als 486. Soldaten der deutschen 
W eht macht. 

Ihrer Linder fanden, die bei der Gestal­
tung des zukünftigen Europas das ent­
scheidende Wort mitreden werden, 

M u s e l m a n e n  
Durch die Erweiterung der europÄischen 

Front gegen den Bolschewismus wurden 
auch freradvölkische Verbände aufg^ 
stellt, die ebenfalls der Waffen-#f an­
geschlossen sind. So gibt es heute ein# 
bosriisch-herzegowinische Freiwilligen-
Gebirgsdivision, die ausschließlich Musel­
manen aus Bosnien, der Herzegowina 
und Albanien umfaßt. Die Veranlassung 
zur Aufstellung dieser Verbände gab «in 
Aufruf des Groß-Muftl von Jerusalem. 
In den Reihen dieser Regimenter stehen 
übrigens auch Mohammedaner aus den 
nordafrikanlschen Ländern, die zur ff-
Unlform den heimatlichen Fez trageiu 
Diese Muselmanen werden in religiöser 
Hinsicht von ihrem Imam betreut, ihre 
Verpflegung ist streng nach den Vor­
schriften des Korans gehalten, und e« 
wird ihnen alle Freiheit und Gelegenheit 
gegeben, ihre angestammten Sitten und 
Gebräuche zu pflegen, Sie sind vor allem 
zur Bandenbekämpfung im Balkan ein­
gesetzt. 

Inzwischen ist auch die ff-Legion 
„Wallonie" in den Verband dci Waf-
fen-ff übernommen worden. Diese Sturm­
brigade hat «ich zuletzt bei dem Durch-
bruch von Tscherkassy besonders aus­
gezeichnet, Ihr gehört der Führer der 
belgischen Rex-Bewegung, Leon Degrelle 
seit ihrem Bestehen, zunächst als ein­
facher Soldat, dann als Offizier an. 
Degrelle wurde vom Führer empfangen 
und mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet. 
Für die Schulung des Offiziersnach­
wuchses dieser Verbände werden auf 
der ff-Junkerschule In Tölz Lehrginge 
abgehalten. 

W e s t -  u n d  S f l d e u r o p t  

Die Waffen-ff umfaßt vornehmlich die 
Verbände der germanischen Preiwilllgen, 
Im Rahmen der deutschen Wehrmacht Ist 
jedoch der Anteil der fremdvölfclschen 
Verbände noch viel bedeutender. Man 
kann drei große Gruppen unterscheiden, 
unter denen wir die westeuropäischen 
Legionen an der ersten Stelle nennen 
wollen, Hier muß vor allem die spani­
sche Freiwilligen-Division genannt wer­
den, die in ihrer Heimat unter dem Na­
men »Blaue Division« bekannt wurde. 
Ihr bisheriger Führer, General Muno* 
Grandes, trägt das Eichenlaub zum Ritter­
kreuz de« Eisemen Kreuze«. 

Am eigenartigsten muß da« Bestehen 
einer französischen Freiwilligen-Legion 
berühren, nachdem Frankreich erst 1940 
die schwerste Niederlage «einer Ge­
schichte durch Deutschland erlitten hat 
und der Kriegszustand zwischen beiden 
Ländern offiziell noch nicht aufgehoben 
i»t. Aus dem Bestehen dieser Legion, 
welche die besten und verantwortungs­
bewußtesten Männer Frankreichs um­
faßt, geht vielleicht am deutlichsten 
hervor, wie sehr sich die Ziele dieses 
Krieges ausgeweitet haben, der unter 
der Führung Deutschland« zu einem 
Kreuzzug der zivilis-lerten Welt gegen 
die Barbarel und Entartung geworden 
ist, durch dessen Ausgang über den 
Fortbestand der Kultur des gesamten 
Abendlandes entschieden wird. Kom-
anandeur der französiischen Le0on ist 
der Oberst Puaud. Dieser Verband 
wurde bei seinem ersten Einsatz an der 
Ostfront 1941 in die schwersten Kämpfe 
vor Moska-u verwickelt, in denen er fast 
völlig aufgerieben wurde, sodaß er eine 
Zeitlang von der Ostfront zurückgezogen 
und neu aufgestellt werden mußte. Zu 
erwähnen sind ferner die HilfsverbSnd«, 
zu denen die französischen NSKK-Abtei-
lungen gehören. Auch in den Reihen 
der Organisation Speer und Todt stehen 
viele freiwillige Franzosen, die auf diese 
Weise -ihren Beitrag zum europäischen 
Freiheitskampf leisten. 

Unter den südeuropäischen 
Völkern sind neben der Erfassung der 
Volksdeutschen Gruppen, die meist in 
f f - A b t e i l u n g e n  s t e h e n ,  d i e  k r o a t i -
sehen Verbände zu nennen. Ein Teil 
von ihnen war in die unvergessene 6. 
Armee eingegliedert, die bei Stalingrad 
ihren Heldenkampf kämpfte. Inzwischen 
sind neue kroatische Verbände aufge­
stellt worden, die meist zur Bandenbe­
kämpfung im Balkan eingesetzt sind. Da­
neben gibt es an der Ostfront freiwillige 
kroatische Fliegerverbände, von denen 
einer kürzlich seinen hundertsten Ab­
schuß melden konnte. Außerdem wurde 
eine Marine-Division aufgestellt, die im 
Scfiwarzen Meer stationiert ist. 

Von besonderem Interesse ist die Auf­
stellung der Legion ,.Freies Indien", 
(Azad Hind), die ihr Bestehen der Initia­
tive des indischen Freiheitsfuhrers Sub-
has Chandra Bose verdankt. In dieser 
indischen Froiheitsarmec^ finden wir zum 
erstenmal Inder aller Ra.ssen und Religi­
onen zu einem einheitlich ausgerich­
teten Ganzen vereinigt. Neben den krie­
gerischen Pandsrhah-indern stehen Hin-
dustaner, Bengalen, Moratha aus Mittel­
indien und Mddrasi aus dem Süden. So-

auf dem Himal^Ja-Gebug« tioden 
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wir Garh'.vall und Curkhai. Dies» Trup­
pen stehen lum grönten Teil an der Ka-
nö küäte 7um Kampf gegen ihren En-
feind England bereit. 

O s t I e g l o n « n  

7.ahlenmäfliq ain bcücuU'ndsten l ind 
die Ostleqionen.  Von den Mill ionen 
6"wjetiSLher Kricgsgofanqrnpr haben 
sirh violc» Hiindrrt tausonrle bfrei t  er­
klart ,  fr t ' iwil i ig i iuf  deutscher Soite wei­
terzukämpfen,  nachdem sie sich durch 
«' iy-i iH Anschauung ddvon überzeugt 
hutten,  daß ihre Vorstelhmq vom Wesen 
dci  . .Fftbchii iDus dul  den bösart igsten 
tntslcl luinn'n durch eine zweckbetonte 
snwjfi i icho Propflgandrt  beruhte.  Durch 
don Vergleich de*f deutschen Sorial is-
mns mit  dem bnlscliewist ischen Zwang 
f 'kari i i tcn sie die Sowjets als  die wah-
T'^ri  F(?i jul  Ruülrinds luid wurden so ihre 
fMbiltf ' i ts t i . ' i i  (u ' f jncr.  Ls qibt  h '^utc eine 
f tnoiischf! ,  aserbeidjanische,  eine tarta-
ri  l i i i ;  inui  ( looigische Legion,  sowie 
I V ik ' inkasische und turkesianische 

l ^ d z u  k o m m e n  v i e l e  K o s a -
)< ' •  t i  r  0  II i  m 0 n t  G r  und u k r  a  i  n i  •  
t> ; h I? riiilioitrn. 

Oi)wn* i über Zflhl  und Gliederung 
ri  "ser  Tiupppn natürl ich keine näheren 
Ar. ' ici i .en qrmaihl  werden können,  darf  
«ivii t iqt  Werden,  driß s ie sehr beachtl iche 
Knnti : ir ionlt . '  dt irsfcl lnn.  Unter deutscher 
I ' ihruiKi I .Iben dn^se Verbände im 
1.  "".mpf geq^n ik-n Bolschewismus Her-
VTrr. : i i jpndrs nolnislet  und sind des Öf-
t .  ;n  im \Ve!ir tn. ichtshericht  genannt 
Word.Ml.  Tf ' i l i !  dieser Legionen sind im 
B nuit^nkcicq im Balkdn eingesetzt ,  wüh-
I nd cinJnre auf ihren Wunsch in den 

vrrlüf . i t  wuiden,  da sie es ver-
nifi idon woll ten,  gegen ihre Landsleufe 
7 1 ff 'cl i tcn,  die unter  dem bolschewi­
st ischen Oruck siehon.  Diese Verbände 
1).  weisen einerseits ,  daß sie das CJesnmt-
7icl  r i ie?os Krieges r ichtig einschätzen,  

i  r  i i i i r  n sich nicht  durch poli t i-
'  n Ln' . ' - .ujungen auseinandertrennen 

In <linsem 7us;smmenhanq muß die 
P(")\  werden,  die „R u 9 s  i -
F • h  P>ffr"iMiic,S(irnee",  die d\irch die 
I  ivi ."  e>iir<;  f jntdngenen hohen russi­
schen Oiii /u ' rs  gegründe! wurde und 
si  h oi ich die wi-l iruiMchduliche Bekämp-
f ' : t"i  f l  r .olscl ie 'visnuis zum Ziel  ge-

t lui t .  7 I welcl if 'm Zwprk nach deut-
,(n.  ^t!1sler  Propaganda-Kompanien 

i '  iKi 'Tjf  wurden 

.; i  Srhli i i^ n\! ih<ipn noch die let-
1i rhen l ind es In l iehen Verbände qe-
I i !  Hrrt '^n d e  «ich der Walfen-f^ 
I ;  • b lossen haben und durch die bit-
t :  '  VI l . i f i i i i iuiKi.Mi der ruonischcn Cie-
V. MM-h.i t l  in ihren l  indern zu den 
("i i i i t  i is t . ' i i  ( Icgnern der Rolschewislen 
n i ; i . ' (Mi s ind,  im VVehrm.ici i tsbericht  
•••i  i t  d l  •^e r reiwlIi if ien-V'erbände bereits  
r  M' .  I ' t  <M v. ' i i ' ,  nt  wfirr jen.  

, \ . f  fi i i-cfMii  i |u(hfigen l lberbhck geht 
h '  i l i l \  i i :n Idee rier  knnflnentalen 
< I '  .dmki ' i t  unter  der niacii t iqen und 
- '  • :  ' I  rul inmg PeidschlcTids al ler  
'  "  '  CM Proprif | i indj  zum Trotz schon 
' !  '  pir  ( .^eslült  annimmt.  Die ein-
.•s und veraii twortunnübewußte-

• '  s ter  unseres Kontinents haben 
I '  • '  d . iß i i l jer  Qllo 'n Parteiqezänk 
1 '  • ' i i - i ler  Ci^rMSUclit  das oe '^amt- I 
I . • " Schicksal sielit. Gemein- j 

•i  v . .>ri  nmoi-) .!  f l ie  Bedrohung seiner ; 
V. ' i  :vf  ubeiw i iulen 

Vor der Maferialschlacht 
Die moderne Großlandung und ihre strategischen Probleme 

Dl« früher geltenden Grundsätze, wo­
nach eine Landungsoperation an einer 
s tark verte 'digten Küste «o gut  wie aus­
sichtslos erscheinen müsse,  s 'nd durch 
die Entwicklung entsprechender techni­
scher Waffen weitgehend hinlüll lg ge­
worden,  Moderne Landungsspezialfahr-
zeuge ermöglichen,  zumal in engen See-
rüumen, das Anlanden beträchtl icher 
Strei tkräfte auch mn schweren Waffen 
in kurzer Zeit .  Ein gewult iger »Luft­
schirm«, bestehend aus Bombern und 
Jagdgeschwadern,  versucht,  diese Lan­
dung unter  möglichst  geringen Verhwten 
vorzunehmen und zugleich die feindliche 
Luftwaffe durch Bombardement« vor 
deren Einsatzplätzen mindestens vor­
übergehend niederzuhalten.  

Zweitel los werden bei  einer Invasion,  
wie sie eben begonnen hat ,  unsere Geg­
ner die Überlegenheit  ihrer  Flotte an 
großen Kampfeinheiten dazu benutzen,  
um durch eine »Feuerglocke« aus ihren 
leichten,  minieren und schweren Schiff«-
gt , 'schützen den landenden Truppen 
woitgehenden Schutz zu bieten.  Fall-
6chirmtruppcn aus Transportmaschinen 
und Segell lugzeugen werden angesetzt ,  
um mehr oder weniger t ief  in den Rük-
ken des Feinde« zu gelangen,  seinen 
Nachschub zu stören und wichtige Ob­
jekte de« Verkehrs,  Depot»,  Flugplätze 
usw. in die Hand zu bekommen. Die 
gelandeten Truppen werden bemüht 
sein,  möglichst  rasch und tief  vorzu­
stoßen,  was nur dann Erfolg verspricht ,  
wenn es ihnen gleichzeit ig gelingt ,  ei­
nen odor mehrere leistungsfähige Trans-
porthäfen für den weiteren Nachschub 
an Munit ion,  Gerät  und schweren Waf­
fen al ler  Art  zu gewinnen.  

Es ergibt  «Ich also das für «Inen Lai­
en vici leicht  zunäcliat  überraschende 
Bild,  daß bei  einer modernon Großlan­
dung,  zumal in begrenzten Seeräumen 
— wie PS im Raum zwischen Atlantik 
und Nordsee der Fall  is t  — die Abwehr 

schon auf See selbst  kaum eine mili tä­
r ische entscheidende Bedeutung gewin­
nen kann.  Bei Beginn einer Invasion 
l iegt  die verantwortungsvolle Aufgabe 
zahlenmäßig unterlegener Flottenkräfte 
in erster  Linie darin.  In geschärfter  
Wachsamkeit  die Bewegung feindlicher 
Seestrei tkräl te und die Landungsahsicht  
rechtzeit ig zu erkennen,  zu melden und 
dadurch der operativen Führung den 
Einsatz der vollen Wucht al ler  Abwchr-
waffen entscheidend zu erteichtern.  

Diese Aufgabe hat  die deutsche Kriegs­
marine in den ersten Morgenstunden des 
6 Juni unter  vollem Einsatz leichter  
Seestrei tkräfte vorbildl ich gelöst .  Daß 
darüber hinaus deutsche Torpedoboote 
im rücksichtslosen Angriff  gegen weit  
überlegene,  durch Zerstörer  und Flug­
zeugschwärme g^sicherle feindliche 
Schlachtschilf-  und Landungsverbändc 
vorgestoßen sind und al le Torpedos,  ja  
ihre letzte Granate gegen die eng ge­
schlossenen,  von See und aus der Luft  
eingonebellen Verbände verschießen 
und dem Feind empfindliche Verluste 
zufügen konnten,  darf  als  erneuter  Be­
weis ihre« Kampfgei . i ies gewertet  wer­
den.  Daß die Boote nach vorbildlichiir  
Lösung dieser Aufgabe ohne Verluste 
zur Munit ions- und Brennstoffergan^ung 
in Ihren Einsatzhafen zurückgelaufen 
s 'nd,  is t  ein stolzes Zeugnis ihrer  tak­
t isch überlegenen Führung.  .  

Bei  einer solchen Entwicklung einer 
modernen Großlandunq l iegt  es nahe,  
daß sich erst  al lmählich ein klare« Bild 
über die verschiedenen Lnndungsopeia-
t ionen und den eigentl ichen Schwer­
punkt gewinnen lassen wird.  So wird 
geraume Zeit  vergehen,  bis  s ich im Ver­
lauf der nun beginnenden Material-
srhlacht  überblicken laßt ,  ob und wie­
weit  es  den gelandeten Truppen gelingt ,  
nicht  nur den im ersten überraschenden 
Stoß gewonnenen Bodnn zu halten,  son­
dern erhebliche weitere Fortschri t te  zu 
machen,  die sich zu strateq' .^icn I tedi ' . i t -

«amen Operationen auswelt»*n lassen.  
Erst  in diesem Stadium wird sicn zoigtn,  
ob der Gegner die beabsichtigten i  n<l 
drinrjend benötigten außerordentl ichen 
Nachschubmengen und Tonagemittel  un­
gehindert  un-d fort laufend über See wird 
heranführen können.  

Zwar sind im begrenzten Seeraura des 
Küstonvorfelda zwischen A.t la ' \ t :k und 
Nordfre« dem Einsatz der U-Bootwaffe 
natürl iche Grenzen gesetzt .  Wenn die 
Invasion trotz jahrelanger Vorbereitun­
gen sich nicht  zu einer Materislsrhlacht  
großen Sti ls  entwickeln könnte,  so hatte 
sie ihren Sinn verloren.  Eine «o'cl ie Ma-
terialschldcht bedarf  aber eine« ständi­
gen Zustroms an Truppen- und Nach-
schubqütern al ler  Art ,  der über die 
Raumweite des Atlantik heranqelührt  
werden muß. E« wird sich zeigen,  wel­
che Opfer diese lebenswichtigen über-
fieetrai isporte auf die Dauer in Kauf neh-
mon müssen und können,  ob und wel­
chen Einfluß solche Verluste durch 
deuti iche U-ßoote und Flugzeuge auf den 
Fortgang der Landeoperationon gewin­
nen.  

Das Ist  Ir t  groben Strichen umrlMen 
die Lage,  vor der wir  s tehen.  Wir dür­
fen ihr  mit  Ruhe ins Auge sehen Nicht  
trotzdem, sondern eben weil  wir  ihren 
ganzen enfscheidunqsvollen Ernst  Er­
kennen.  Diese Erkenntnis is t  nicht  von 
heute,  sondern au« sorgfält iqon und ver-
antwortunqwbewußten überlnqunqen ge-
btiren,  die langst  in eine Fülle prakti­
scher und,  wie wir  erwarten dürfen,  
wirksamer Maßnalimen umgewandelt  
s ind.  • 

Wir erkennen die Größe der Enlschei-
diinq,  wir  haben sie erwartet  und wer­
den sie meistern,  weil  jed 'T Deutsch' '  
draußen und dflhelm sich dieser Zusam-
mcnhänqe bewußt ist .  l /nM>re Nerven 
sind aufs Äußerste nespünnl,  aber unser 
Herz schlägt  fest  und ruhig.  

Korveltcnkapilcin Rudolf  Krohno 

Unerschüherlicher Glaube 
Ein Bekenntnis Sztotavi 

dnb Budapest ,  11.  Juni  

Der ungarische MinisterprAsident Szto-
jay empfhiq nach seiner Rückkehr au# 
dem Führerhauptquart ier  den Budapester  
DNB-Vertreter .  Der Minlteterpräsidcnt  
war t ief  beeindruckt von der unbedingten 
Zuversicht  im Fiihrerhaupiguart ler .  

Auf die Frage,  wie er  die Invasion be­
urtei le,^sagie er  u.  a . :  Die Anglo-Amc-
rikaner haben sich zu d 'esem Entschluß 
offensichtl ich unter  dem stärksten Druck 
Moskaus diirchri^qen müssc-n.  Er bedeu­
tet  den Auftakt  der letzten Entscheidung,  
d ' .e  zugunsten der gerechten Sache und 
der bciseieu Soldaten,  also den deut­
schen Verteidigern,  zufallen mul^ Dieser 
Kampf wird auch das Schicksal  Ungarns 
entscheiden Ungarn zeigi  unerschütter­
l ich den Glauben an die una°hrochen« 
deutsche Kampfkraft  und unbedingte 
Siegoszuveisicht  zu seinem großen Ver-
büitdeten 

Immer härter werdende Kämpfe 
Wachsei\dcr Einsatz und sleitfende Verluste des Feinde.i 

Schattenfiguren 
Im  /elndbeMtlxl tn I tal ien lat dat 

/tcr/ge Badoglio-Kabinelt abgel6.il wor­
den durch die neue R<glciung BnnnmL 
Der 7tjährige Minislerptäsident, d«r 
auch gleichzeit ig das Außenminiale'  
r ium übernommen hat,  is t  apzusagen 
ein poUliachcs Museumssfück ohne 
Wert.  Er ist  eiper von der} abge­
haltenen Pol i t ikern der vor/aschiat l-
schcn Zelt ,  die jetzt,  soweit  sie noch 
am Lehen sind, aus der Versenkung 
hervorkommen Dies gi l t  auch von den 
Oralen Sforza, l icnedetto / Cröce, die 
eis Schnttenf ipurcn dem BonomI-Kabi­
nett  angehören. Wicht ig Ist al lein die 
Tatsache, daß drei Bolschewistcn in 
d ie  f leg ic rung Bonomi  au lgcnonimen 
worden sind, darunter Togl latt l  Diese 
Agenten Mo.tkaus werden den Kurs 
arid die Lebensdauer des Kabinetts 

I  Bnnomi best immen. 

Ist so ein neuer  Beweis  erbracht,  
daß das  Badog l io - I ta l ien  nur  a l s  e in  
Vorleid des Bolschewismus zu wcrieh 
war, so gi l t  ein gleiches von den 
Exi l-Griechen, Der neue griechische 
Exi l-Premierrntnlster Papandreu hnl 
eine „Regierung" gebi ldet,  in der er 
drei Stel len, und zwar die Posten des 
Innenministers, des Arbeitsminisiers 
und des Landwirtschaltsministers, für 
Ver t re te r  der  kommunis t i schen  Par te i  
offen l ieß. Papandreu hat nahezu drei 
Wochen darauf gewartet,  daß die 
kommunist ische Partei  die'  Vertreter 
für seine Regierung ernannte. Wie 
überal l ,  betät igt sich also auch hier 
der  Minis te rpräs iden t  van  Moskaus  
und Washingtons Gnaden als ei tr iger 
Schri t lwacher des Bolschewismus, der 
im Hintergrund steht und sich sogar 
erst gehörig bi t ten läßt Die Sowjets 
sind im übrigen nicht bescheiden In 
ihren Forderungen, denn die Pasten 
des Innen-, des Arbeits- und beson­
ders des Landwir l fchaf lsministets 
stel len gerade in eihem Lande wie 
Griechenland die Schlüsselposlen dar. 
Al lerdings sind die Ernennungen nur 
thcnrel isrher Art,  denn die Griechen 
In Griechenland denken anders ah 
Ihre gef lüchtelen Größen, die sie an' 
Moskau verkaufen möchten. 

l c'üvjiini^sversuch bei Trouville gescheitert 
Schv/cre Panzerkäinpfe im Raum Cacn-Baycux 

( D e r  W e h r m a c h t b e r i c h t  v o m  S a m s t a g )  

j 
r  I 

f '  rkummando der Wchniidcht  
1 ^.  i insicKj bekannt;  Die Kampfe 

I.  I •  . .{i  n  I (Ml Brückenkopf der Nor-
!• • :  I! '  i i iK' i i  r iuicl i  die von beiden 

•1 UM' .  .hr ten neuen Krältc immer 
I : i  | i  l t i f |kfj i t  zi i .  Lin Versuch dos 

'  • ' • ' (  iL s inl i icl i  der  Seinomün-
'  .  ,  ^ M TiKUvi l ie  zu landen,  scheiterte 
i '  iM Ii!  M'rt :r  Kii i tei ibdttericn unter  

\ 'Mli!<-t t 'n  lür  den Feind.  Ein 
II ;  i i i f l  W U HIv: versenkt,  die übrigen 

' i  I !  • .  ' i  h  t j  gezwungen. 

•  e  ^. i ' i l ) iMurK|skämpfe auf dem 
«"V-. ' i r  .  (!( . ' !  Dine bclirei ten gut  voran.  
1-  'I i  ^ C•.  ( leridiKjri l ie  gegen Toulfie-
\  I ; i .  .  .  .  ,Mii .  

! ' •  i i  i i i i  (  ( len-Iir tveux halten schwere 
! ' • .  ik i i in | ) ;e  an.  Es gelang dem Feind 
ih I i i r .<-b ( .1 i i i l tertci i i  Ringen,  unsere Si-

i i i iK j . l in ien,  i i inler  denen unsere Re-
ü' i 'mdrscti i t ren,  zarückzudrän-

<) n .  
f lff  I l i i l l i insel  Clherbourg wird er-

! ' i  i€i t  i | ! , ' V.ci inpIt .  Unsere Truppen schla-
f i  ,1  s i f i i  g i -gen staike feindliche Kräfte 
1 t i l i  f j  II  e ine überlegene Luftwaffe 
Im Tvi.r t , i r |niul  An der gesamten Front 
l idl '  n ' - .ch viele vom Feind eingescli lns-
s.  v\  j i lcisiruidsnester  und Stützpunkte 
in i i i i r t i i tK.kii . j i  II  Kämpfen.  In den ersten 
di- i  l i icjcri  wurden über 20(1 feindliche 
] ' . i : : ' . ' , f ' r  ah 'fescliossen und meherere tau-
sf ' i id ( in[ringcne eingebracht.  Darüber 
l t : i iai i .s  l ' .a i tc  der Feind,  besonders seine 
l .ntü. in ' ini iuppen,  schwerste blutige 
\»rluslp,  

Dcutsdie Seeslrei lkiäÜe und Kampf-
fl i '" ier  f i ig t i  n auch gestern der feindli­
chen Landunrisi lot te schwere Verluste 
711. Im Westausqang des Kanals st ießen 
leichle See.strfMtkraftG mit  einem iiberle-
cieiHMi feindlichen Kreuzer-  und Zerstö­
rer  veihatul  7usaminrn.  Im Verlauf des 
inri irstürir i if ien l iarirn Cjcfechtes wurden 
ein feindlicher Kreuzer und ein Zerstö-
r '^r  durch 1  orpedotreftcr  schwer beschä-
di f j t .  Ein eigener Zerstörer  ging verlo­
ren.  Hei ( jefechten unserer Slcherungs-
stroilkrüfte mit  feindlichen Schnellboo-
tf ' i i  vor den Lnndestel len und Im Kanal 
wurden mehrere leindllche Boote be-
fi ' - ' indWjt Drei  unserer Vorpostei iboole 
ginrten verloren.  

S it  dem fi  Juni  wurden durch Kriegs­
marine und Luftwaffe sowie durch Kü-
«•enbfl t terien der Kriegsmarine und des 
l !c ' res '2 Kreuzer,  3  Zerstörer ,  6 Tran-
sporischifle mit  18,000 brt ,  5  Panzerwa-
g'- t i landungsscli iffe mit  zusammen 15 700 
brt  i ir . t l  7  Panzerwagenlnndtingsboote mit  
?H00 brt  versenkt.  Durch Torpedo-,  Bom-
bün* und Artil leiletreffer wurden be­

schädigt  1 schwerer Kreuzer,  3  weitere 
Kreuzer,  6 Zerstörer ,  5  Schnellboote,  8 
Transporter  mit  41 000 brt  und 14 Lan-
dungsspezialschiffe Außerdem wurden 
zahlreiche kleinere Landungsfahi/eugc 
und Sturniboole versenkt oder bcschä-
di( | l .  Vi^le feindliche Kriegs- und Lan-
dungssilüt le sind auf unsere Mineusper-
n^n gelai i len Die hiebei  eingetretennn 
Verluste des Feindes betragen minde­
sten'-  zwanzig größere und mitt lere Ein-
i-ei lrn,  hinzu kommen zahlreiche kleine 
Lfindungslahrzeuge.  

I n  I t a l i e n  l a g  d e r  S c h w e r p u n k t  d e r  
Kample auch gestern wieder im Front-
abschnit l  westl ich des Tiber.  Der Geg­
ner griff  hier  unsere Nachlruppen mit  
s tarken Panzerkräften an und drang 
nach heft igen Kämpfen in Vlterbo ein.  
Östl ich des Tiber lolgt  der Feind unse­
ren Abscizbewegungcn In den Sablner-
berqen und auf die Südhänge des Gran 
Sasso,  aufgehalten durch Nachtruppen 
und zahlreiche Straßonzerstörungen, ,  
auch weiterhin nur zögernd.  In den 
'• ichworen Abwehrkärnpfen der letzten 
Tage haben sich eine Kampfgruppe der 
deutschen 4.  Fallschirmjägerdlvlslon un­
ter  Führung des Majors Gericke,  wirk­
sam unterstützt  durch Sturmpanzer der 
Sturmpanzerabtel lung 216,  sowie Teile 
des i tal lenlsch-republikanlsch-faschlst l-
schen Fallschlrmjägerreglments „Folgo-
re" und i tal ienische Flakkanonlere In 
deutschen Flakbattorlen besonders aus-
gerelchnet .  Schwere Kampfflugzeuge 
griffen in der Nacht zum 10. Juni  Schiffs-
ansammlungen vor Nettuno an und be­
schädigten dabei  6 feindliche Schiffe.  

Aus dem Osten werden außer ört l i­
chen Kämpfen im Raum nördlich Jassy 
und im Karpatenvorland keine besonde­
ren Ereignisse gemeldet  Im rückwärti­
gen Obiet  des Nofdabschnit ts  wurde 
ein Bandenunternehmen durcU Slche-
rungstruppen des Heeres und let t ische 
Polizeiverbände in siebentägigen Kämp­
fen unter  schwierigen CeiändeverhHlt-
nlssen erfolgreich abgeschlossen.  Starke 
Bandrnkräfte wurden zerschlagen und 
dem Feind hohe blutige Verluste zuge­
fügt,  Außerdem verloren die Rolschewi-
sten 850 Gefangene und zahlreiche Waf­
fen al ler  Art .  

Nordnmerlkanlsche Bomber führten In 
den Vormittagsstunden des 9.  Juni  einen 
Terrorangriff  gegen die Stadt  München.  
Luftverteidigungskräfte schössen 35 
feindliche Flugzeuge ab.  Einzelne bri t i­
sche Flugzeuge warfen In der vergange­
nen Nacht Bomben auf das Stadtgebiet  
von Berl in.  

dnb Berl in,  11.  Juni  

Wie ein Magnet zieh! der feindliche 
Brückenkopf an rier  norrnanniechen Kü­
ste ständig neue Kräfte an Auf I joldrn 
Seiten wachst  die Zahl der Verbrindt .  
die sich in immer harter  werdenden 
Kämpfen gegenüberstehen Aut dem Luft­
wege führte der Feind mir geriniie Kräfte 
zu,  da heft ige Regenböen den Einsatz 
der Lastenseqler  behindr^rtcn D e aus 
der Luft  gelandeten Einheilen hatten,  so­
weit  s ie hinter  unseren Linien niede'qin-
gen,  das gleiche Schicksal  wie die b s-
hcr abgesetzten Kräfte.  Sie wurden ver­
nichtet  oder umstell t  und dadurch un­
schädlich qemacht.  

Die M'isse der fpindlichen Verstarkinq 
kam über See.  .Ms Landeplaf?.  benutz^^n 
die Briten vornehmlich das Gebiet  west­
l ich der Ornc-Miindiinq und die Nord­
amerikaner den Raum der Vire-Mün-
dunq. Gegen d^n reqen Schiffsvorkrhr 
auf den beiden Hauptroiiren und qcg^n 
die bis  in die breionlschen und niedf^ '-
ländisrhen GewSssei  vorne-schobenee Si­
cherungen führten unsere leichten See­
strei tkräfte in der Macht und In <ien 
Morqenfi t i inden des '0  Juni ein»^ Re=he 
erfolqreicher Angriffe wie der Wehr-
machtbe'"lcht  meldete,  

4 '1 Transporter  und qroße Landunqs-
srhiffe,  17 Kriegfsrhil le  vom schweren 
Kreuzer bis  7.i im Schnellboot,  21 P.nzer-
landungfitchiffe und Siiezial t . ihi  zouqe,  
darunter  solche von 5000 brt  Größe,  so­
wie unaezählte Mannschaftslmdiinns-
boote wurden b 'sher von Krieqsmarine,  
Luftwaffe und Heeresverbänden vernich­
tet  oder so schwer netroffen,  daß sfe für 
lanqe Zeit  unbrauchbar sind Vo'i  den 
Mennchenverhister ,  die nach Rcqime'i-
tern zählen,  eingesehen,  s ind m'l  den 
Schiffen mehrere hundert  Pan/.er  und 
Geschütze und ganre Güterzüge voll  
Waffen Goräl  und Munit ion versunken.  

Diese hohen ,^l lsfäl le aut  See machen 
es zuqlclch veisländlich,  daß der Feind 
seine Anstrengungen darauf r ichtet ,  lei-
f l tunqsfdhlqe Halen in seine Hände zu 

bekommen. Wo immer er  aber am Kü-
stonrand vorstößt ,  1 r i l l t  er  auf die Sli i tz-
pi inkte des Atlantlkwalls  Diese die gan 
ze Meeresküste sichernden Befesl i( iunqen 
zwangen ihn,  seine verh streichen .^n 
gri l te  auf einen verhaluvsnidßiri  schina-
len Raum zu beschränken Jetzt  «^uch'  d r  
Gegner nach beiden Seiten Raum zu rio-
winnen,  doch wierler  sperren die Kii-
s tenweike den Weg. 

Trotz seiner wachsenden Verluste auf 
See schiebt  der Feind Veistärkungcn 
nach Etwa zwei bri t ische und zwei nord-
pmerikaniflche Korps stehen je 'zl  auf 
f ian/ösi ' i rh^m Boden.  > '  '  

Im Schulz seiner schweren Srhilhge-
schüt7.o nelanq es doni l- 'eind. weitere 
Landestel len miteinander zu verbinden.  
Zwischen Ist i igi iy und Carentan flößen 
letzt  auch die be^'-^n größeren,  bisher 
gctrerni  newesenen BnickenkÖnfe zii-
sr immen Damit  is t  eine durchlaufende 
pfont zwischen Orne-Mündunq und ei­
nem südostl ich Valoqnes an der Küste 
1 crfcin 'e-n l ' i inkt  entstanden.  

Anqriffe di '« Fe 'ndrs,  um den 3 bis  im 
H()clislfal l  e twa 20 Kilometer l iefen,  aber 
immer noch mit  kämpfenden Wid^r-
stanrlsinseln durch-setzten Briickrnkopf 
nach Süden zu vern-ößern,  trafen auf 
den sich versteifenden <l( 'ulschen Wider­
stand und blieben ohne Eilolq.  Die bri­
t ischen Liif t lanrleeinheiten,  die sich am 
Südnstrand von Cnen festgeset ' i  hatten,  
s iud von der Stadl  weder abgedrängt 
worden.  

I ' in den deii lschen riet iendrnrk zu ver-
ri iKjern und die Zutührunn we' tprer  Ein-
•df f e^e-von 7u \ 'e '"hirdein.  griffen 
starke feindliche Romhprverbändn Bah­
nen und Straßen in Nordlrankreich an.  
. läqer und FHk schössen hei  der Vertei-
dinung des Luftraumes zahlreiche Fing-
zeuqe ab.  Weitere Maschinen brachten 
sie über dem S^'^q'^biet  zur Strecke 
Durch die 68 neuen Abschü'^se hat  s ich 
die Gesamtzahl der im InvasioTisraum 
seil  dem 6.  Juni  durch füllwnffenver-
bändr" vernichteten feindlichen Rombor 
und Jäger auf weil  über 400 erhöht 

Erbeutetes Inv'asionsgelc' 
In England gedruckt 

(PK) Am ersten Invasionstage Ist  auch 
neues CJeld bei  einigen englischen Ge­
fangenen gefunden worden.  Sie trugen 
pakelWL'isp dia lunkelnagolneuen Scheine 
bei  s ich,  obwohl sie nicht  die Absicht  
hatten,  die Hühner,  die s ie für ihre hung­
rigen Mägen rauben woll ten,  auch zu 
bezahlen.  Der Schein ist  eine 5-Franc-
Nole,  dei  aul  der einen Seite auf losa 

( Grund,  blau eingerahmt,  die Trikolore 
I und darunter  die al len Worte Frank-
• reichs »Liberle,  Egali le,  Fdternil6« (Frei-

heil ,  Gleichheit ,  Brüderl ichkeit)  zeigt . .  
BL'sonders das Vv^ort  , ,Eg«li te"-CJloichheit  
nimmt sich im Munde Churchil ls  und 

j Rooseyelts  sehr gut  aus.  Auf der ande­
ren,  gl 'ün getönten ^»aile s tehen,  schwarz 

! umrandet ,  Wertzeichen und Nuniruer mi. t  
der  öbeischrif t :  Emis en Francö,  Sferie 

} de lf)44 (ausgegeben in Frankreich,  So-" 
i r ic  von 1944).  

Die englischen Invawonssoldaten tm-
gen in Ihren laschen ferner zahllos-^ 
al te  IranzösisLhe lOO-Franc-Scheine,  die 
al len 5-Mark-Nolen des heuligeo Frank­
reichs.  Sie sahen sehr gut  aus — wie 
echt ,  leider aber waren sie in England 
gedruckt.  Sie sollen die Inllal ion des 
»befrei tem« Frankreichs einlei tei)^ Die 
Franzosen werden sich für diese Art  
»Befreiung» bedanken.  

Kriegsberichter  Joachim Pernau 

Das sind die jungen Freiwilligen 
^^-Panzerdivision »Hitlcr-JujJend« in Nordfrankreich 

V o n  K r i e g s b e r i c h t e r  H e r b e r t  R e l  n e c k e r  

Da« Ergebnis der ersten Taqe der 
Kämpfe In Nordfrankreich hat  schon in 
den ersten 4ß Stunden deutl ich gezeigt ,  
daß die jungen Kriegsfreiwil l igen der 
#f-Panzerdlvision »Hitler-Jugend«, die 
sich im rasenden Anlauf auf den Gegner 
geworfen haben zahlloeo Beispiele für  
eine überlegene Haltunq und eine Tap­
ferkeit  an den Tag leqrn,  die rasch mit  
den schwieriq^ten Lagen fert iq wird.  
Dreißiq junqe Soldaten beispielsweise,  
mit  ebenso vielen Gefangenen,  dio sie 
eisern festhiel ten,  verteidigten sich über 
24 Stunden und jedesmal,  wenn die Mu­
nit ion knapp wurde,  schlichen sich zwei 
wie die Indianer durch die Engländer,  um 
ihren Stützpunkt neu zu vermunit ionie-
ren.  in später  NacJilstunde setzte der 
Kommandeur sel l is t  eln 'ge Panzer in 
Mar«ch,  um sie herauszuholen.  

Eine Gruppe von zwölf  anderen jun­
gen Soldaten,  In Gefangenschaft  geraten,  
nutzte die Verwlrrunq eine« deutschen 
Artl l lerieübcrfal ls  au«,  qlng ihre Bewa­
chung mit  den bloßen Fäusten an und 
kam zurück,  zornig vor al lem deshalb,  
well  «le ihre Gewehre drüben lassen 
mußte.  

Ein verwundeter  Kommandeur führt  
seine Abtellunq weiter ,  und es Ist  dies 
dieselbe Haltung,  die jenen vor Taqen 
•chon durch Tieifllegeraiigrifle verwun­

deten Kompaniechef aus dem Lazarett  
ausbrechen Heß, um seine Panzer zu 
übernehmen. Hier zeigt  sich eine Gesin­
nung,  der die Feinde nicht  mit  ihren 
Luftgeschwadern beikommen können.  

Kompaniewoise und zu Hunrlorten ha­
ben sich die Kanadier schließlich erge­
ben,  wil lenlos auf ein Schlachtfeld ge­
führt ,  das für s ie den Tod bedeutet .  In 
langen Kolonnen marschiereri  s ie über 
die französischen Straßen.  Sie hatten ihre 
Löhnung schon in qioßen Francscheinen 
in der Tasche,  die sie nun auf den Tisch 
werfen.  Einige von ihnen lachen,  well  s ie 
das Gefühl haben,  den Krieg auf die für 
s ie persönlich besie Weifte beandet  zu 
haben 

In nächtl ichem Panzervorstoß wurden 
weitere Dörfer  genommen. Im Feuer der 
brennenden Häuser sieht  man die f lüch­
tenden Kanadier.  Unerbit t l ich werden «iß 
qejaqt ,  denn der Schrecken der Nacht hat  
s ie befallen,  das Entsetzen vor einer Ge­
walt ,  die sie unaufhörl ich und ohne Gna­
de treibt .  Im crbnrmunqslosen Straßen­
kampf,  im Handqemenge messen sich die 
Gegner Unsere jungen Soldaten,  vor­
schwitzt ,  dreckig,  fechten den Kamrif  Ih­
res Lebens,  Sie fühlen ihre Hberlogon-
hcit ,  die Gerechtigkeit  Ihre« inneren Auf­
trags und qenleßen ihre eislcu Siege,  die 
eie stark macheA. 

Neue Ritterkrcuzträjicr 
dnb Führerhauptguart ier ,  H).  Jun:  

Der Führer verl ieh das Ril terkieuz de« 
Eisernen Kreuzes an:  

Oberst  Walter  Donkerl ,  Stel lvertre-•  
tender Führer einer niedersät  hsir tchen 
Panzerdivision;  Hauptmann d. R. Johann 
Sauer,  Batai l ionskommandeur In einem 

'  i i iedersächsischen Panzergrenadierreqi-
menti  Oberleutnant Will i  Jansen Or­
donnanzoffizier  In einem württember-
gifich-badlschen Panzergrenadierregi- '  
rnentj  0()erfeldwebel Waller  Hohmuth'  
Kompanieführer in einem hessisch- thü­
ringischen Panzergrenadier  regi  inen t j  
Feldwebel Horst  Grunwald,  Zugführer 
in einrMn berl inbrnndenburgiachen Gre-
nadierregiment;  weilcrs an Unteroffizier  
f^kar Marchel ,  in einem Marienbuigor 
Grenadierregiment,  nach dessen Helden­
tod.  

Un.serp Kurzmpldnngfin 
Nicht mehr »privilegiert«.  Dio Regie­

rung der Vereinigten Staaten will  Gene­
ral  Mihailowitsch die Erlaubnis pnlj ie-
hen,  Bekanntmachungen ir  den Voiei-
nigten Staaten zu veröffentl ichen.  Gene-
ralstaatsanwall  Riddle habe bereits  Au­
ßenminister  Mull  ersucht,  den offiziel len 
Vertreter  der jugoslawischen Einigraa-
tenwregierung« Miloyo Sokit l j  von der 
Liste der »privilegierten All i ierten« (also 
der engeren und bevorzugten Verbün­
delen) zu streichen.  

Der französische Arbeitsdienst  wurde 
auf Vorschlt ig des Arbeitsminisiers Deat  
üufgelöel .  Die von ihm erfaßten jungen 
Leute werden einer al lgemeinen Dienst-
verpfl ichlung zugelührt ,  um Sie für ver­
schiedene Arbeiten in Frankreich ein­
zusetzen.  

Bomben auf FlUchtl lnqsUqer.  Bei  den 
Elnflügcn englisch-amerikanischer Bom­
berverbände in den Südostraum wurde 
auch ein Lager bessarabiendeulscher Fn-
milien.  die aus Ihrer  Heimat-vor den Bol-
schewislen geflüchtet  waren,  anqegrif-
fen.  Fünf Tote und zahlreiche Verletzte 
sind als  Opfer dieses veibrecherischen 
.^ktes zu bflklagen 

Druck u V»il«Q Marbutfl«!  V^ILAN«- U Drurki?i«l-
Gei mbH- VerlagfUltvinfl  Eqon Bnumtjrtr inei ,  
HBupUftif l t t lMliing Anton Cprsrhark hpM» In 

Mnrbiirq « i1 r iT^n (1 

Im tei l  tOf Aozii igaa dia Ptal i l ial« N(.  9 f lOlüg.  



MASBURGEK ZEITUNO 

HtitHtMitHu Jlukduüau 

„Bitte läre Ausweisel" 
»Bitte Ihre A,usweisel( t  Var den Rei-

•«nden im Abteil  eines Perfconenzuqe« 
• teht  plöti l lch ein Beamter der Krirat-
ralpolizei .  Alles zückt die Brieftasche,  
und der Soldat  holt  da« Soldbuch her« 
vor.  Ein «charfer  Blick de« Bedmten über­
prüft  bei  dem einen eine Kennkarte,  bei  
dem anderen den Führerschein und bpi 
dem Soldatej i  schließlich das Soldbuch.  

Aber einer fehlt  noch.  Der äl tere Herr  
in dtr  Fenstereck« versucht «ich hinter  
t iner auseii ianderq«falteten Zeltunq zu 
vert t tckcn.  »Nun, und Sie?«,  fraqt  der 
BMBit«.  »Ja,  wi««en Sie«,  der Mann wird 
Terlegan,  »ich habe leidet  keinen Au«-
•wei« bei  mir.« Und al« dei  Beamte die 
Augenbrauen hochzieht ,  füqt  der FremOe 
entüchuldiciend hinzu: »Ich fahre doch 
blofl  zwei Stat ionen zu meiner Schwäne-
rin in O.,  und tür  die kleiny Strecke 
dachte ich . .  « 

Da« qanze Abteil  hört  aufmerküuin zu.  
Ob mal dem in der Ecke ptwds nicht  
s t immt? Er «ah doch eiqcntl ich qrfnz 
harmio« aui  Aber dem Beamten durfte 
da« harmlose Auseehen nitht  qenüqrn:  
»Ja,  mein Lieber,  in O. haiieu wir  eine 
qanze Weile Aufenthall  da mü««pn Sie 
schon mitkommen, d^mit  ich Erkundi-
rrunqen einziehen kann,  ob Ihre Anqrt-
ben auch st immen.« »Abei erlaubpn Sie 
mal«,  woll te der Mann jnlzi  empört  t i i i f-
fahren,  »ich habe Ihnen doch qesaqt . . .« 
»Nützt  al les nicht«,  wir  haben Befehl ,  
auf dieser Strecke eine genaue Kuntrolle 
durchzuführen Sie haben kemcn Aus­
weis bei  s ich,  es wird Ihnen al«o nicht« 
anderes übriq bleiben.« — In O. sleiqcn 
di« b«idfln au«.  E« »«timmt«« zwar doch 
•11« nil dem altan Herrn, aber einn «rn-
tt« V«rwaraunq muBt» er ru «einer Ver-
•i jähinq noch einstecken.  

Auch für uns soll  die« kleine Erlebnis,  
da« uns ein Beamter der Zucikontrolle 
erzühlte,  eine Warnunq «ein,  daß man 
niemals aus dem Hause qehen darf ,  ohne 
einen Ausweis bei  s ich zu traqen.  Es 
könnte einem ia auch einmal etwas Ddb-
sicren.  Irqend einen Lichtbilddusweis hat  
jeder von UTOI ,  und wer wirklich keinen 
besitzt ,  der  lasse sich ein Lichtbild bei  
der Polizei  abstempeln,  damit  er  niemals 
in Verlegenheit  kommt,  sich nicht  aus­
weisen zu können.  

Der Raubmörder von Mtthldorf verhaf­
tet In Mühldorf  bei  Feldbach in der Stei­
ermark wurde die Keuschlerin Cäcil ie 
Zehenthofer das Opfer eine« qemeinen 
Raubmorde«.  Der Verbrecher konnte zu­
nächst  nicht  auefindiq qenii icht  werd-in.  
Nun ist  e« zwei Landwachtmannern in 
Perlsdorf  bei  Gnaet  qelunqen,  einen etwa 
28 Jahre al len Burschen fet i tzunehmen. 
der als  Täter  in Fraqe kommt,  Es hdnH«'l t  
•ich um einen Ausländer,  der bsrei ts  
nach Graz überstel l t  wurde.  

Bauernschule der jungen Generation 
Der Landdienst gewinnt die Besten auf das Land zurück 

Froher ( jesanq von Mdfkiipiist immen 
klingt  uns aus dem Gutsl iause enlne^cH-
Hier ist  eine T. a i idt l ienstscl i  ir  von etwa 
20 Mädeln unteryrbrarht ,  für  die eine 
noch ji!nr | i>,  abpr ai ifgr-werkie und 
selbstbewußte Scbdrl i ihreri i i  die Vpranl-
wortung träqt .  

H i e r  I i  e  r  r  s  c  h  t  O  r  d  n  i i  n  q  

Kommt mrti» die Stiege hinauf,  so be­
tr i t t  man zuerst  den Waschraum als 
Sinnbild der Sauherkeil  und Ordnung 

Fldq t (endppe l l  unr i  f iuhs iu tk  vp inh-
sch iede t  d ie  Fuhrer in  d ie  M<i( le l  zur  Ar­
be i t .  Von  n  b i s  1 8  Uhr  Mi id  d ie  I r t i i r l -
d ie i i s fmcide l  dann  he im Btn jn in  nmi  t ip i -
l en  dor t  be i  a l l en  v«) rko inmeiu len  Arhni -
t en  mi l .  Im Sommer  Wdicn  s ie  i iu )  d rm 
Fe lde  und  bdi»cn  in  d r i i  Ern lemon- i t t ' n  
mi t  d i r  Ern te  e ingebrach t .  Die  Wintor -
monatp  sehen  s ie  mehr  Imf  Ar l ie i i en  auf  
dem Hof ,  in  de r  Wir t s r t ' f i f t  n t i f l  in  den  
S ta l l en .  Tücht ig  gehen  s ie  de i i  Bduer in -

n i 

T A f F E R k 
U N T E R S T E I R E R  

r i i t  lupfeikpil  vor r if tn F f  indi;  wiirr jq 
mil  r lfrn Ef-nrnm Krr-i^ ff .  Klri«k*.e ni if t-

hnr-t  f . '  I rRiior Ffdn? S' l ini  
»uTi Gpnn;n' lp Isr .m rhsteld und 
Ifdunn S' iho' i l . - . '  h aus NniEPidl  

Nr,  11,  OrtsfiMippe roliAt-fMrh Kr^is 

Rustzeiu'jJ für l^oinmcnde Zeit 

Polnllche SouberkrU herrscht  l i i  r l rn Wohnii i i imen rirr  . fui tqen 

im l .dger.  .Federn Model stel l t  pin^" eige­
ne Waschschüssel  zur Verlügii tKi,  und 
es ^ibl  f l ießendes Wast-er .  Die Hundiu-
eher hängen auf Tiockentollen,  und je­
des Mädel hat  ein eigenes Fach für die 
Wasch- und Toilet lenii i  l iUel.  

Einfach ist  der  Tdgesrdurn euiqeri t l i -
tet .  Ein Blick in die beiden Schlri tvriunie 
unterstreicht  das Bild eines ordeii l l ich 
geführten Lagers.  Die Betten mit  dem 
blauweiß kariei ten Zeug sintI  „primd ge­
baut",  wie es in der Suhlatensprarl ip 
heißt .  Die Tische tragen Decken,  und 
darauf stehen frische Blumen, An den 
Wänden verrät  der Rihlersrhnnirk,  d<iH 
die Mädel es vetstandr>n haiien,  s ir l i  ihr  
Ldger gemütlich einzniichten,  so dafi  s ie 
sich hiei  wohlluhlen können.  

D a n k b a r e  F ^ I e l f e i  i n n e n  

Früh geht es aus den Betten,  dann 
wird das Lagei  gesäubert  und nach dem 

Sühne für Verbrechen 
Schwere Zuchthausstrafen für Vichschniu(ijjler u. SchwarZvSchlächter 
Vor der Stiafkammer des Gerichtes 

Marburg d.  d.  Didu hatte sich eine 
Gruppe von 13 Beschuldigten wegen 
Viehschmuggels nach Kroatien,  Schwarz-
ichlachtens und Rinderdiebsldhls zu 
verantworten. Den Angekidgten wurde 
vor allem zur Last  gelegt ,  i ldB sie in 
Verbindung mit  einem flüchtigen ktodli-
9(hen Vichschmuggler große Mengen 
Vieh über die Grenze geschmuggelt  hü­
ben.  Hierbei  dienten die unweit  der 
Grenze gelegenen Besitze des 45jähri-
gen verhelrdteten Landwirts  und Vieh­
händlers Anton Llpnik dus Kdlhrein bei  
Rohilsch-SdUL»rbrunn, Kreis Cilli, des 32-
jährigun ledigen [ .anddrbeiters Alois 
Skorz aus Kdlhrein und des 4(i jährigcn 
verheirateten Landwirts  Franz Wusli tsch 
aus Veitsbeig,  bei  Bärenthal ,  Krei« Cil l i ,  
a l l  Stützpunkte der Schmuggler und als  
Sammelstel len des Viehs.  

Anton Lipnik brachte gemeinsam mit  
anderen Personen von seinem Besitz aus 
14 Rinder über die Grenze und war am 
Schmuggel weiterer  13 Rinder mitbetei­
l igt .  Er hat  auch seinen gleichnamigen 
19ji ihrigen Sohn zur Begehung der glei­
chen Straftaten angestif tet .  Dem Alois 
Skorz wurde der Schmuggel von 20 Rin­
dern und die Beteil igung am Schmuggel 
weiterer  14 Rinder nachgewiesen.  Franz 
Wosli tsch hat  seinen Stal l  den krodti-
»rhen Schmugglern zur Einstel lung von 
Vieh überlassen und selbst  ein Rind 
nach Kroatien verbracht .  Die kroati­
schen Viehschmugqler Mirko Boretzki ,  
ein 23jähriger lediger Landarbeiter ,  fer­
ner Alois Passari tsch,  ein IBjährigei  le­
diger Tischlerlehrl ing,  und Ignaz Di-
Rietz,  «in 24jährlger lediger Landarbei­
ter ,  al l« aus Gornje Bresno (Kroatien),  
waren im Auftrage des Anführers der 
Schmugglerbande am Schmuggel durch 
Abholen und Treiben von 41 bezw. 34 
und 27 Rindern mitbetei l igt .  Dei 24jäh-
rige ledige Holzarbeiter  Joliann Prach 
aus Ulmen bei  Rohitsch-Sduerbrunn hat  
gemeinsam mit  anderen Tätern sieben 
Rinder gestohlen und insgesatnl  acht  
Rinder nach Kroatien verbracht  Er war 
weiters an der Schwarzschlachti ing von 
fünf Rindern betei l igt .  Den übrigen Be-
Bchuldiglen l iegt  die gleiche Straftat ,  je­
doch in geringerem Umfange,  zur Last .  

Die Entdeckung dieser Schmuggler­
bande war das Ergebnis unermüdlicher 
Ermitt lungen an der Grenze unter  
schwierigsten Verhältnissen durch die 
Zollfahndungszweigstel le Cil l i .  Ein Teil  
der  Täter  wurde in bandenverseuthtem 
Gebiet  verhaftet .  Einige Gendarmen, un­
terstützt  durch Grenzschutzkräfto und 
durch Wehrmannschaften,  hatten durch 
Ihren hervorragenden Einsatr  entschei­
denden Anteil  an der Aufklärung des 
Straffal les und an der Unterbindnng 
weiteren Viehsrhmugqels,  dessen Fol­
gen sich in einzelnen Gemeinden bereit» 
empfindlich bemerkbar machfon.  Mit  

Rücksicht  darauf,  daß zwei ( 'er  HdUpt-
schnnnigler  wegen ihies Wiilerstandes 
bei  ihrer  Verl ioi tung erschossen worden 
mußten und damit  die Haiipll t i ier  ihre 
Verbrechen mit  dem Tode gesühnt hat­
ten,  hat  die Anklriuotn-Iiörde l i ir  die i 'n-
tersleieimark udvi>n uligesehen,  weiteie 
Todesurtei le zu l iciniUarjfM. 

Im einzelnen wuiden Aiilon Lipnik 
Vdtri  zu II  Jdhien Zuchthaus,  Alois 
Skorz /u 8 . lahven Zuchthuns,  Fi<inz 
Wosli tsch zu 4 ' j  Jidir t-n Zuchthaus,  Jo­
hann Prach zu ti  .Jahren Znrhthaus,  der 
40jäluigG vprl ieiratete Ltuidarbeiler  Ru-
doll  Kowdts(  hi tsch nus Vc i isherg zu .1 
Jahren Zuchthuiis ,  Mirko Boielzki  7ii  

Jahren Zuchthaus Igna-/  Dinietz zu 
6 . lahren Zuchthaus,  der 41 jährige vei-
heiratote Landwirlssohn Johann Drole-
ft lk aus Kdlhrein uiir l  der  JRjahrige ver-
hcifdtete Ldndwirt  Anton Drolenik aus 
Tcuerdank hei  Rarenthat  zu je 2 ' . . ;  Jah­
ren Zuchthaus,  der ibjal ir ige verheila-
tete Besitzer Johann Pldwtschak aus 
T.angenherg,  Kreis  Cil l i ,  zu 3 Jahren 
Zuchtl iaus und der ,S4idhrige verheira­
tete Keuschler  und Schneider Stefan Ha-
luschdn aus Veitsberg zu 4 Monaten Ge­
fängnis verurtr<il i .  

über d^e Jugendlichen Alois Passa­
ri tsch und Anton Lipnik Sohn wurden 
Rahmenstrafen in der Dauer von 2 bjs  4 
Jahren,  be/w. t  bis  3 lahren Jugenrlge-
fnngnis verhängt.  

Eine größere Anzahl weiteier  Vieh-
achmungler und Schwftrzschlachter ,  die 
mit  diesem Straffal l  im Zusamnnenhang 
steht ,  wird sich noch gesondert  vor (JC-
r icht  zu verantworten haben.  

BelrUgerelen eines Landstreichers 

Faulheit  und Neiqiinq rn verbrecheri-
schon iTdndlunqen haben den 24 Jahre 
al ten Josef Luka<: au« Tritai l  wiederholt  
mit  dem Gesetz in Konflikt  gebracht .  
Seit  seinem 17. Lebensjahi  wuidc er  
mehrmal« wegen Dieh«ldhl«,  Betrüge«,  
Veruntreuung und Landstreicherei  emp­
findlich bestraft ,  zuletzt  vom Landgericht  
Wien im Jahre 1943 mit  zehn Monaten 
Gefanqnl«.  Während dieser Haft  kamen 
noch Betrügereien und Diebstähle auf,  
die der verkommene Buiefhe in mehre­
ren Orten Untersteierniark*» int  Mit)  und 
Juli  1P43 heganqeti  hatte In Trifai l  
lockte er  einem Bekannten eine Aim-
handuhi heraus,  in Johannistal  ein Fahi-
rad und Wäschestücke,  in Hratkorn 
sidhi  et  eine Brieftasche mit  75 RVl Par-
qeld und Schuhe,  in einem anderen Orte 
«tahl  er  ein Fahrrad und andere We'-Isa-
chen Dan Landnericht  Wien,  dem Lukas 
aus der Strafhait  vorgeführt  wurde,  hat  
den qe«tändiqen Angeklagten zu zwei 
Jahren und sech« Monaten Zuchthaus 
verurtei l t  und «eine Einwei^ung in ein 
Arbeitshaus nach verbüßt >i Haft  ange­
ordnet .  

n rn  zur  Mrind  mid  l ie l l i 'M tu  i i r i  Kuc l ie .  
Wo v ie le  Kinr lß i  zu  l idnvc  s in<l ,  cn ip-
Mndet  e s  d ip  Bi iuers l rau  l i rminde is  dank­
bar ,  daß  s ie  e iu '»  so l r l t e  fü l l e  iwi t .  p . i s  
Verhä l l i i i s  zu  don  Bane in  i s l  sdM hn /  
l i (  l> ,  und  s ie  ve i s lehc i i  s i t  h  mi t  den  
de ln  of i  p räch t ig .  

Am Ahi ' ' nd  nad i  d '  i  I5 t i ( ' «kehr ,  lun  
f re ien  Miv  h tn i l t r ig  un i l  SMnnta i )  gcs l r iUpl  
d ie  Srhar t i ih i r r in  dann  deu  Dien« . !  im 
Lciger ,  und  den  Mridf ln  h i r ih t  nn< h  Zi - i l  
t ü r  r l i e  fns td ' idse t / iu i f i  i l i rp r  nckh ' id ' i tKi  
imkI fü r  k l f ine  Nel i -MihcM hä! I igMiK)< 'n ,  
d ie  i luKMi  F reude  tna thou  Ft i t  d ie  Kin­
der  des  Doi j t i s  hnhen  s i "  'T ' - i  vor  1  m-
zem einen liunlet» Soif^lnar luni  I in ' i  
dur rhf |p tn l i r t ,  und  se i 'd f ' tn  "» i i i i i  s i e  h(  i  
d i esen  l»e>ont |p i>  he l ip f i t  

In  f roher  1 'n fe i l i i iHi iu f i  lu i l  f j iM» Mri-
dein PTlahien wir  rnVli  inrtmln" '  i i l i ' i  
ih ren  Diens t  und  i lu  i . ebr^n .  M >n v in i i t  
PS  den  M. jde ln  an ,  daß  - i f  s i i  l i  t i i r i  \vn!d  
tüh'en. In il 'ifr Clpsundlteit und Naiiii-
l ichkeit  s ind sin i l ie  Vp'knTpernii ' )  ei ' ipi  
neue? i  dpu tsc f ieo  . lugend ,  d i r  e rMi l  nn t )  
rn ' s rhh tssen  i lue  P l l i ch i  e r f i l l l l  uMd nn  I i  
dennoch  d fs  ju< |end l iche  HPI?  und  t - inen  
f rohpn  S tnn  bewaht l  

D i n J  n n g p n n n f i  h  i  e  tu P I f l  t  7  

Wenige  Ki lomete r  weder  t i j ! i (e i i  wi r  
,Mi "  'V f i ' i  II  f ' f  "^fh n 
r lG ' i  L ' indd ie t i s lc i s  Gerade  s ind  \^ ' i :  i tn  
P fe ides l . i l l .  wo  «s ie  Ut ich  dem | ) i i iu | f i ih ' e t i  
d ie  P le rdc  ' ibs th i r ren  und  mi t  S tmi i  

trcxken wisi hen. "^lan erkannt «•rhnpll, 
drifl es .Iiingen suid, die d-m Her/ <iiii 
dem rechten Fleck haben,  und als  mp 
von ihier Aitip.it erzählen, ,eden sie sich 
srhnell in IV^i^eisteiiiiic) und sind mit ! 
g-i iuei  Seele didiP!.  Der Fiet i lehftf idi 'er  |  
und dcj  [i i>-ppkt>M küinin '  i i  / i  ihm n,  ] 
a l s  w i r  M P  I r a g e n ,  d a  h n r p n  w i i  n u r  |  
Worte des Lol ics i iher d i rne Lr i i iddiensl-
schcir. Der ( l \ i tsl ie^i l /er j«l md den Land- Arbeilstagung d. s rrMähriingsanites 
dien«! jungen uiieratis zidrierlen, Ol ledK|Pn |  Rann 
sie doch hei  jhm einen f 'mßtr i l  r iet  |  T'r  Kmf. ippoi i f^ufn f)or,  Stpi '  »-r l ipn 
Arht'it Die Jungen smd i l i in nneii ' .t)Phr ' Fleimattninde^ m .Tiinn ' ind in Apwe^en-
l ich qeworden. So wie hr i  r |p i  Anssa- i f  • b^ i t  de« Landratp« Dr Lut? pin« Aih^^i ts 
und hei dei Frnte, srhaffen « e •i iKh dip ' laauna «t. ' l t ,  d'p K'pi^^banr-r ' i ' fuh »r 
Winleiar l in l len Dazu l ic t ie i i fn stp di ' i i  SMirrn r iö l fnetr  l ihnaiiiri ' rr  Tp^hpf» 
Pfer f lestn i l ,  funptn i l ;p  Sr l iv^e in? und \n iT i  r , r i  1 i rnh.o iw i :  !• - (  h iT I t -n i . )  p 
vcis(>ir |en d. is Vt fb,  >, ip « ind an.- i 'e i i iq .  l i r r  Ic i lp i  der F^' \ ' i rk- i^ i i r i .Hl i(f,)( Up m 
und hdl iPD den di i len Wdlen { V l r i rh i i in Rnkol l .  » lahnn PiniMi gru^ 'd-

D a s  Z i e r  1 " )  p  r  e  i  « i  t ;  n  p  I I  > >  i  I ^äiz l i fhet i  I  r igcl in n hi. vnrni i  in rMprr 

Dief^em Lager s iehl  r in s-h-niu^n ^h-  di wuhfT|0,- .n 
vor,  dei  a ls I  lontsoldat nn Kr-mpl r icg 'n i  ' ' i ' '  (  )h. , tpr t  , -v i -nq 
d.e Sowieluiunn den rerhl fu Aim vr,-  • " I f - I l  ^""1" '  m l iunUH.Mir ,  
iorPi i  hril ,  Als Snldal  ist  r r  -sPinrn Inn i  1  m.ir  i iU \  ns. | „h. i , ,v iP. i  nhnr 
c|rn p'ii gutes Vnr|»ilr| iinn ilii:t f-l es in |  '' ' ' '  'l- 'iit ' '""!* Fiafjpn rit i 'I , 'n):.ili ' ' i ' lmirj 
e^^ler Linie /u danken, daR rliP',P brh t |  " T'r-,•/,„ V • 
S IP I^ eine lie«- ' iTKlpl  I^m'-HlzliPUflf  /"Uj)  ] '  Ifd» Pinr^n ^1|I  mtKnl iiUr- ' i  r j  p  

Nplien i lpr  / .wef kin. iH'irn UnlriVnnfl  j " . t rn M I '•-dT.i ' -n .m'  •!  I ."  ip 
haben {lic '^f '  . t imqpn P  i i f  pir jpn" Iv.  fi ' - '  '  ' ' ' '  '  '  i ' iHli l  si- i l i . , !- I IP I  ">• h .n. , . 'n" iir-
nnri  eine Wll  I s r  t l 'dl '<l ' ' l i f ' i  in kncilf  j O 'r |  n 1 , | . t |nt  | -  1 I ic  r i , i r ir i i  mirl  
l u i  d i r  g . i i i / p  S i  h r i r .  i  i r i r i i  n i  ' n  - i i t -  i m i -  |  I n  . ^ ' > n d p i c n  . m l  I t .  V I m K ^ P I  
gen n.nti  ihretn Bn uls/ . i r l ,  ««<1 knmnu 1 s t i iMn.k.i ' 'pi  . ' in In pinnphpiwlfr  \ i i , .  
wie , 1 1 1 s  rn:r iM V hi i i i l r  di"  .A nlwnr • .»  r  1 SP' .KI I ' .  winrlr-n / .wn. ' r l l  i , ) r i( . , i  r | f  
W OIIP H  Weiiihii iern vvprdpii ' -  Und das - Ansr | . i , r l lc; i( l  wii  H N N  ml-rnr 
ist  . lucll  r ias 7ipl  des L-niddiensIcs diT , P ' - i r tcn d 'M Wiif-f  h. ' l i : - . l i" i  lunn !^1' irk)-
Den t s fhcn  Die  . h i iv | i ' u  h r i l i cn  ' • i d innu i  i i iwv .  h r ' i - i n r l c l l .  n -und  I MH -^HP H  
eii ien hici ipnlnspii  Wprrl i»f | . iog mir!  s ie  ' ' ' ' f '  Ot  IS IV H I 'M  :  • d i 'Pt  M'ioiipf  , |  r , ' i |» . i-
e i l ' ihif 'n r uip pi- innialVfip i i i i f l  r icnrinc-lp ' d i"  knit i t i i rnrl iMi tr) i | , i |p  

h H i i k i i i M l i a i i i u l M -  Fv-Muis-jushiidimg. I Liebe Gästc III  Buri«!. lal l  
Naih f|p| Solr|rileiv/.p|l, die sie t>ei dt-r i 
Wallen ff  alileislnn, wenion «le «ich oi ,f  I c ipsungen,  gpgrn-
eilicm ^'V flirliaie diol hewiliien nuis.sc n, '  wnr h'^irlih, wii ividlr" « n i lt( 
um riPM }^t;'.vc's fialnr /n Pibi iiiyon, d.id |  vf 'nc' '- '"i rlimi v-PMviiMdf'p Snl. 

(i 'iIni, fl|f .in i 'Mifni >1 ihI niI idrim-ri Srirn 
fi-i If i|r>) r'li )tr|, | , |  p. P.ijirisi-dl 'ti 

r i rn nr ' 'c l i i  'v-fn,  Dei ' im/ ' '  <"ii :  t ioH» 
rnit')fwi kl, IUI rlrti I ir |  'f.tlii Ii /i) qr. 
^tr^l l( | l  Ali l t  r i - | l '> 'p <.Mtr | l r  1111 iVril ' r  
sjpn *»liirir dr- ,  \V"tlrv (i j i  r | . | ' ,  Ip ' l i j ' r t io 
VV 'dli, d'r \ ripi Ii iiipt 1u t}rii Pi" 
M11 sPr/'rdiiinf| -laUp liirj ' ' ' ' ien im! ItoVt 
i i i in p 'kI  t ' i r- ' lTf ^• | ' ' I  l l r ' t f^iKpil  nnl",  
d p ( , ik. lr  In l . inr 'Pii  ' l ien s 'andpn Hip 
| '"». | i i r l t  ( i rr j i ' i  tpi i  1 is t  hp lUTPi p)t i(- t  
ill-dl"ii F itir '.- I iml .-tU il^i '  Ihpi'riiln.'ii I 
niit d: II \\ ri 'lf i] (irinivK m d '.^'P!!!! 
' ' , ' i t  v\ |p ' lpi  fcn drT fl ' -Tiir i t  ni j  PiT^ipn 
slci i i i  dri im vrrdpil  \ V I  r i i^lHp .^i i  ' I tn 
ppti i  i , |  j i |  f i i i r is lr i l l  dpiikpti  FK^i 'dp,  
f ' t f i l is i iTi  i ir ir l  | \ . inipra ' ' l - . (  lui ' i  nr. ' i  ' '  K'al lp 
' i ini  r i i ( |k i inf>i  f i t t  11( i i ts :  'd  ind .i  
T i l l  IIH <\ II  v ' . r ih)  |Pde!P,  '  i-H'i t  i | i |d  
f i , | -  l f |  l ' r  i ,  df '  /pt l  . ' ly r . i  I t |p |  
(p 'M 

Virl if i l l lern — ihre I 'p!dinT'bi ' 'Sf  h-if-
l 'gnnii  

n jp  l a t i ig  s ind  p iumh r i f iP i ico  ' i l i l in j  /n  
t n l u e n  d > - -  i h i i p ' i  d o n i i  v i n r i  ' i l a a f  7 i i r  

Vei i i i ipMg (p- ' i ' d l l  wHi l  
Mit  rj i ' l l  l iPSlri i  I ini | )  i |c  kf 'M lu ' iJ |ulr i i  

v . 'M die Rc' .-Of Id ; i , | i i i i : (  dn-.Hi I . indil irn^l  
ninlie!tni  mid ^••n^ gewdi dal)  i i i i '  ' I |p  
spii i  KiiPg die gmlMp S p;l ' i im|sl i tM'; ' (pini |  
( In deii tsf  heil  (Icsr  Ii  ( Ide rnlslpjien wird 
imd daH d'M I, .  nt lf l ' fnst  . lU IViiiPtnr.f  t inIt-
de" ]i t! ir |evi  r i i ' i 'Pi . i l iMii  ein pcup^; t^ mpni 
t i i in VC Injigl  

•prrj.m • 

.'\ns rSiinh i i i k /  { , in , l  

j  Ab'^l i 'Tg.  im hi>hc<n Allei  l . iS-
1 i 'pn " i iol '  t iarl i  Pni«~m athpd«.  ' 'Khr-n I »-
!  j ip t i  ^ ' i i i ; i  pp l ' ip r ,  ^pe i tTPi in  in  
!  '» h)! ' - . ,  l^ ur if t  A>|Mirk' ,  f . -rnoi  «. larhpn ifi  

Mir '  vnn nti  [  ihipp [ ' 'oi iHn l{o1. ' , ipfa1 
i inri  im \ l lpi  von iln hihipn .In-if^l  | lul '  
f ipipl  , | i i - ,  r ' f ' . I Ip 'uIuiI  Ti ' i l /  dp '  f- 'n-in '"!  

!  i iP) 1 .1 I i  | l i  l i l iohi  n si ' -  ih ' i  ni  Deii lr- i  f i-
Inin l ind ibrpr SrhoUp l iei i  Da> ^(• ' i i r l i*.-
. i i i i t  ni ' - ' 'd ' ' l  WC 'pf  die f.pIt iKlen (A-InlF 

I r i i - im ni  i  I ' i '^SPUliPMi 14 P'Mpi '  W I  rh-
'  l?*isrl i  in Wi(-^pn!i ich II  n ' id M M.n l ' i - i -

l i i ' fh in I i i f | .>ns f i |  

Bücher — treue Freunde in schweren Stunden 
Streiflichter durch deu T,os(;»rKrcis iiusoirr fJüchcroion 

Fs  i s t  e ine  e r f ie t t l i ihe  Ta 'sartip, r i a i i  
de r  Leserk ' e i s  de i  e 'nzeh ipn  P>i i<  hp ie 'p i t  
immer  g iöf^er  wi id ,  so  konnte  p i s l  k i i i / -
l i ch  e ine  f^ i ichere i  e ine  i ä f i i l i ihe  Ans-
le"h i ingf i / ah t  von  (OOOHii  Mi i fhe in  n 'p l -
den .  Auch  f i i e i  ' n  der  Unle r^^ le ie imi i rk  
n ia ih t  d ie  Bevdlke tu t»g  mehr  imr l  mehr  
von  den  e inger i rb le ten  Volk^ i -  und  
Wetkhi l f  he re ion  Gel t ra i i r l i ,  d ie  in  ih re r  
Anlage  jeden  Wunsch  e i t i r l l en  können  
Und da  i s t  e s  e inmal  ganz  mleres f ran i ,  
zu  im>er i iU(  hen ,  in  welcher  Ri rh t t i t ig  s ich  
he i t jp  d ie  Lese i  wi insche  bewegen  und  
wie  «<ic  von  dpr  Rnrbere i le i tung  hee in-
f lu f l l  inu l  ge lenk t  werden .  

Natür l i ch  — so  e ik la r te  uns  in  e iner  
Uule r red in ig  d ie  Leder in  dpr  Bi i ihe ie i  
— ha t  das  Unter l id l t en t le  e ine  grnf^e ie ,  
Ben i i t zunq  al««  das  Belehren t le .  vor  a l lpn i  
se i t ens  Her  weih l i<hen  Le»«er ,  i ind  das  
wfu l  imine i  so  b le iben .  Die  T ienn iuKi  
zwischen  Unte rha l tendem und  Releh 'en-
den i  i s t  nur  e 'ne  g iobe  prak t i sche  Ein­
te i lung ,  E^  kommt  auf  d ie  ku l tu re l l e  
Le i s tung  an .  Wenn d ie  Unte rha l tungs-
l i t e ra tu r  wi rk l ich  d ich te r i sch  wpr tvo l l  
i s t ,  «o  i s t  ih re  Lektü ie  vom kul tu rpo l i ­
t i schen  S tandpunkt  aus  genau  so  zu  be­
grüßen ,  wie  d ' e  von  ger l i e r ipuen  wissen-
schdl t l i (hen  Büchern .  

Wir  bemühen  uns ,  so  führ te  d ie  Le i te r in  
wei te r  aus ,  d ie  Aus le ibe  im S inne  e iner  
aufbauenden  Kul lu ipo l i t ik  zu  ges ta l t en  
und  in  d iesem Rehmen jedem das  ihnen  
Zugängl iche  zu  geben .  Beruf ,  Al te r  und  
Gesch lech t  s ind  Anha l t spunkte ,  und  
wenn  der  Leser  s ich  dann  auf  d ie  Fr i i -
ge ,  wie  ihm e in  Hnch  geUdlen  habe ,  l i e i -
müt ig  äuf^e i t ,  so  merk t  n idu  ba ld ,  wie ­
wei t  se in  Vers tändnis  re ich t  und  was  
ihm besonders  l i eg t .  E ine  mehr  von  der  
Aktua l i t ä t  abhangige  Nac td iage  e rgän­
zen  wi r  durch  Hinweise  auf  das  gu te  
ä l t e re  Ruch  — wobei  a l t  be i  de r  Schmdl -
leb igke i t  des  Ruchermark les  n iauchrna l  
schon  e in  Buch  i s t .  das  v ie l  , l ah ie  zu­
rück l ieg t .  

E inen  t i esonderen  Leser ivp  h i id^n  t l ip  
Leu te ,  d i«=  h IoR in  e rmüdetem Zus tanr I  
l e sen  und  denen  man n ich t  Cioe thps  
„Wahlverwandtscha l ten"  in  d ie  Uand  
drücken  kann ,  wei l  ih i  Gehi in  n iu  a t i l  

he rzhaf te  Ta tbes tände  reag ie r t  I i s  b rau-

pim n I mis 

DEUTSCHE FRAUENI Nicht in der Verneinung — NUR AUS DER BEJAHUNG 
tWIRD LEBENI Daruin: .Wenn man tapfer die Dinge anpackt sind sie iiaib so scliwerl 

( t ipri  . ibi ' i  incli t  Miil)r i l in( | l  Isr inimalin.  
nvuip 711 S"m. denen uir  i i icnvil  
sn f |ni l \pn Spi 'dianm in nnseiein flpslHiir l  
pinrai tnipn.  f in , ini | tMpi (»•• .pih p sind 
d i e  , , T i i l s ( i i  h i ' u " - L p s e r .  d i e  k e i n p  I ' n U t  
i ialUtnrfsl i tpiat iTi  lps"i i ,  'ved das al lps 
. .ni  fut idenp < iesf  hi 'I IIPII" »^eten.  Stp bal­
len si» h . in Pp1'^pll"s^llrpihnnf)^"•n mid 
Bior | iapli irn,  «he alsn ,w'nklif  h pa^sieri  '  
' •md Sell isiversl . i tul l irh weiden in drt  
Starl lburl iPtPi ,  r lpten zablreir l iP Raudp 
der wi<.spnsrl ial l l i f i ien und bpriHlirben 
Foidii lHimg Hienen aurh Sppziab«tm 
sehe erl i i lH 

DP I  Knpi) bal eiiip umtp'' 'piirp /iiiu'h 
nie der juf[enfllichpti j esei nehrarhl. di" 
in nsici Liiiie^ die P.ilehnislileiatvir d'^'s 
Kriei|es begeliien Aiith ^ hcnleMPigp-
schichten aus Kidontpo. iiPsmuliMs aii'. 
Sudwe^ilatrika, r-^izen die Ingpufl und 
iMben das mniantisrlio Infhanetbiirh 
stark in drm Uinieigru'td trnlen (.issf^n. 
Karl May md seinen 'dnalgpsiallen li"-
det aber immer noch spine l.ieldiidier. 
In einem gewissen Aller, so hemeikie 

Irt/l) rl( i>l Hl ir l , t>l  iMill  I  f 1. !( M h.^! 
Kr* t l  r ; i : ' l ' . i ' n r . ' ,H)d l | r i r | iM1 

srhinnrirn.  i ind s:r< iui l ipn ni^s nirhi 'v 
«•phad' ' !  

I i i )pi  l - ' r | i |  ^^l \  k ' inn m-jt i  mir  int  
( i i i mij -einei .Inf|i'iul'i innrriii!''(pn U'Ih> 

If 'n und n-rl i t  ni i  <ii i i ! ir l  e ' .uer  Kenntnis,  
dif '  man pr<>i •>! '-  i t -Mlei  Vlann gpH'inni ,  

•in | . | i ) ! t  |H ( |  L I I R  l . K )  das  I P ^ "  LPHP H  
m den pinrlKMPHM ah.  Mt und inng 
knii ind.  ' .v i !  neii ' -n nml ' .""h '  
l ipf | i iKki ni i '  ^p ^Oln n iph 11 <• 

'  eo.  ( '»h i^seiisf  h=i1t)er  ndpi p |nl ' i rh-r  
Aihp' trr  '  p -i l lp ^nf•hp'1 'Mi ' i  p  v i-ni-

I r )P ' i  StMiuh-Ti d 'e  ihnen ' in Pfi- ' . r  t  -nr  
i  Vp|fnr(t ir tq «flehen,  Zpi ' - ' ieming,  orier  ei-

nif ,"-n w niqPM nem-n Sl<' l t  --nni  lernen.  
I  ' . d  ' v i  ( l " n n  I I H  h l  e i n  l ^ u f h  M I  i n  n t h m  
Miil 'n s i inir |p dr» ein ' .gp l ir ' i i"  r- iemiH, 
He- i |pn Mpn^ii  hen i ihei  die Snfgi  i i  und 
Nn!e di 's  la<| l ichen I ehrnh h'M^'  ( i iH"l |pn 
kam' '  'Nm h dip i inipisteinsr  | i .  •ol l  

.  -enri  hat  dpn Wprt  des P.;f  ! ie*;  
npierni ,  un<jl  das bcv •^iscn nirhl  .M I IP I  t  
dip fi  räudigen LPFCI unserer P' . j rhe-G'/ ' ' ! .  

Att l t i  ihn«» 

Die Jugend hal  ihren plgenen I eKendihniillaa 



MARBURGER ZEITUNG 

S l h y r f  u n d  l u r n c H  

Um eile letzten Punkte 
In cltM s tein«rhen f nl ibdllmeister^chdft ,  

die in (et  ß üruppc die BSG Roiental  
ala den eini .n Ab' .ei lunc]««ieger bereit« 
gebrdcht hat ,  wurde t tm veryangenen 
Sonntag nur ein Pfl ichtspiel  auigetra-
gen.  Es Hihrte in der A-Gruppe Sturm 
Graz und BSG Puch Graz zus. iramen. — 
Die Betriph66.port!rr  vprloren 4;l  (2:0).  
Sturm ifi t  durch di«seii  Sioq vom vier­
ten auf den zvMMton Platz m der Tdbel-
Ip vorffprufkt .  

Am Sannti iq schUi ' j  die Reichsbrthn 
Mur//u^ ' .  d e  BSG Puch Grdz mit  
f i4 (I  I)  i iM'l  oisihuttcrte ddmit  aldrW 
dip .Uli  I " I  Purh-Mflrinsrhflf( .  

Dm R--I '" loi i inunq der nri ipp»» A: 

( ' . rn/rr  14 2 .1 . '1 .1:12 20:B 
Sturm r,rn. '  14 t j  . 'S .1  .1.1:22 18:10 
K,tpt"nhfMC|iM .SC' I i  7 .1 2  38:17 17:7 
BSG [)n-rtwilz 1,1 H~5 :<,12q 16:10 

GM /  11 .S .S 1 .1.5ri ;} 15:7 
RSG MMr/zusrhl . iq 12 2 1 •)  22:42 7:19 
l .SV 7fl t>vnf |  11 !  .1 '1 l : ) :41 5:21 
BSG Pii ih Gm/ 12 I 2  9 16;; i ;)  4:20 

Wian—Berlin 3:3 
f ioooo Zii i thdcP' '  ini  Wiener Praler-

st i idid II 

Ts iniiR III  I  ( I rr  [ i ' idiHon ziis^mnien-
hfln<j ' . 'u ,  ( i ip cl '  ni  s t ; i f | ' f>kii i i)pf  zwischen 
Wini 1111(1 I l tMlii i  unuiihl ,  daO von al len 
M.iruisi  h. t i  ini  diir ,  dem Rpichti  keine in 
t ici  Doihii i  r ir iPii  d(»rrir t  f l idr-
kt 'n Ankli jui  l indff  wit» qpicide dip Ber-
l i i ipr  Fii /Ui.dipif .  Sfl i '  fi  im vpiqfl iu |enon 
S' iminpr Wtiip , PS f)0 'KiO Ziischdiipr,  t l in 
VV'PN«; kii . I I IPCNI 2  1 Crloki  I jpiwohnt<»n,  
i inrl  r i i i fh dif ' .ni ' i l  wrir  (Ins i iunit ten der 
Pf f i l r i  . i i i f i i  ([ . ' I rf ipnp Sti idion rpsHofi  
f l i isvorkdiif t ,  i l '  r l  p  I jpidpri  Mdnnschdf-
tpn 7u ihu'r  Kv HonPi | iui iut  antratpn.  
W'pdrr  wii ihTii  dip Rpichshauptnladtpr 
r tn d<>'n tprh ' i jsr l i  i ihprl t?r |pi ipn und 
srheitoi i  Sj) ip |  .hier  Wipiipr Gegner und 
wipdpi wu? hprp'fs  hei  der 
nfi inmu] — qliuklP ihnpn mit  .1: .1 
(I  ( i |  Pi l l  l ' -Muni eiwiir tpU^s,  drif i ir  at ier  
umso pilKMilif 'hprps Unpii tsrhipdpn.  Die 
Wiri icr  l 'p 'cir i i iuMi dipsen Tpilerfolq 

t iK ' i lu> kl i i 'h  • ,  weil  ihr  soii«l  so 
li i i  hi ' f i f i  lurwiir t  Rtdtl  f in dTi Torf?« 
rler  Bi ' i l ;niT i i i r l i t  qt i ir /  «rhii ldio* war.  
Trt tsr icl if .  hjp 'hf  <il)pr,  ddR Wien durrh 
Drckpi vfir  f ipi  Prtusp mit  1:0 in Füh-
ri inq i-oq,  r l ' inn aber Berl in rnit  2:1 und 
xp.i tpr  mit  12 /i i i i . ichst  in Fron» lari  und 
VVipf «Mst vipr \J inulpn vor SrhIi iR im 
Ansdil i iß RIN P  PPII  von .Tnhn zunärhsl  
ft l) i[pwphr! pfi  FKmpIPr di irrh Derlcer 
s(hlirfU.(h dri^ f i . iqlns v^ldipnlp Au«-
q|pi( l i 'or  pi / ipl tp.  Pip Rpriiner Elf  hat te 
In Ir ih. i  im Tor hnrausraqendan 
Spipl^r.  Den Aiif^gleich für  Berl in SIBU -
tp Gpi^tpp h<*r.  wor ' iuf  Eckhnff ans 2:1 
PT'hi ' ihff» K' i ipirpk «tei l te  wiederum nuf 
2 2 dorh rlR Rcklioff  pnphmnls die Pflh-
mnq an Rsrl 'n,  worauf Derkers zweites 
Tor drts  ündprqehni« von 3:!^ i lcher-
n 'r l l ' f  

Fußball In Windischgraz 
In Wind «rl iqraz trat  die TuS-Gö«tl i iq 

TU r i t i f-m Treffen qeqen dte dort ige 
Spnrtnpmpinsrl iaft  nn.  Die Wiiidif lchgra-
T-fT, die In d P'^em .fahr srhon eine 
Rpihp i i i«qp.^pi(  hnpler  Epnehnihse erziel-
Ipn,  pfanrjPM einen srh(>npn Sipq von 
•in (4 n | -ToiPn.  Dp Torsrhii t / .pt i  f i i r  W'n-
disrhqt<i7 wtupn Fri tz!  l iubpr (^1 und 
W'idniiuin 

• 
K.ii inpr fIr jnlrpflen der Alle.rslurner,  

De '\ : i iMi c;p!rounn der Turnvereine de« 
(i . i i ic;  Kiüilcn lrri l<^n in KUqenlurl  zu 
\Vi t tk 'unplpn im Gprii tpt i irnpn an.  Ne-
hr>n f |pn Pfl ' fhl i ibunqpn rim Rpck,  Bar­
ren ur;d Ptprd '"urdpn in den pr«lpn hol­
den Khssfp durh Reck- und Brtrren-
Kiii  ülninqp-i  qpfrirdcrl .  Hier zeigte sich 
f i irh ak \ini«ipr Alfred R.idiq von der 
TiiS Kr,i :ni- , i i rq dpr in der Klas^ie I  mit  
'»4 Piinktpn vor Hfins Mediin (RSG Vil-
Irtch) n»:l  Hl Punk^Pii  r lpn ersten Platz 
erreifh 'p  D ip S pfjpr der ( ihrigen Klas­
sen- Thpfi  S( l i l r i t t ' ihprk (TuS Radmann»-
dorf)  RH P. ,  Gtto Pnviicpk (RSG Vlllarh) 
Sf) P.  und Pprdnantl  F.f trker (DTB St.  
Veit  a  d Glan» S1'- j  Punkten 

Wflrtfemtiprq — Thnfl  2:2 Aus dem 
Torgpfehpnen S'Sdtp '^pipl  Stuttgart  g«-
qrn S^r-iPhurq ""i ir t 'p  ein Gaukcimpf 

Festliche Tage beim „Rapid"-Marburg 
Der Verlauf der Jubiläumsvcranstaltungen 

Marburg stand am Samstag und Sonn­
tag im Zeichen »Rapjd«. Über die Ge-
•chichte diese« alten kämpferischen 
Sportklub« haben wir in unserem Blatt 
schon berichtet. Als Auttajct xu den Ver­
anataltungen anläßlich de« Ehrentage« 
der Sportgemeinschaft — Abteilung »Ra­
pid« — Marburg fand am Freitag Im Hol-
matbundsaal ein Turn- und Fechtabend 
statt Nach einer musikalischen Einlei­
tung durch Kapellmeister Pfeifer zeigtpn 
die Kriegshilfsdlenetmaldpn des Reicha-
arbeitfldienätes Mädeltänze, und im 
»Fechten von A bis Z« unter der Füh­
rung Fechtmeieter« Mochof konnte man 
«Ich von den hohen l-cietungen der Mit­
glieder überzeugen. Dann folgten turne-
risrhe Vorführungen. Am Garät bewun­
derten wir die Musterriege mit F. Oman 
an der Spitz« und andere Darbietungen 
der LBA. Der Veranstaltung wohnten 
Bimde«führer Sleindl, der Sportqau-
führer Profe«sor Geißler, Kreisführer 
Strobl sowie Vertreter de« Staates, dar 
Wehrmacht und der Partei bei. 

Am Sam«taqabend wurde im Ka«lno-
eaal ein« Feierstunde abgehalten Pg. Pe­
tein gab einen erschöpfenden Rückblick 
über da« Werden und die Kampfzeit von 
»Rapid« und gedachte am Schluß seiner 
Ausführunqen der Heldenopfer, die aus 
«einen Reihen gebracht wurden. Kreis­
führer Strobl überbrachte die Glückwün­
sche des Steirischen Helmalbundo« und 
sprach den Dank an die Mitqlleder aus. 
Besonderer Dank gebühr' Dr, Blanke, 
dem bisherigen Vorstand, dessen Natne 
untrennbar mit der Sportvereinigung 
verbunden ist Nun wird die weitere 
Piihrnng Viktor Hnusmauinqer überneh­
men. Der Kreiflführer betonte, daß er 
üherzeuql «ei, daß auch unter dieser 
neuen Führung der alte Rapldgelst in 
den Reihen »einer Mllglieder walttr-
herrschen werde. Hausmaninger dankte 
für da« Vsrtrauen und versprach, »Ra­
pid" nach bestem GewlMen in «in« schö­
ne Zukunft TU führen, 

Sonntag früh fand Im Heldenhain eine 
eindrucksvolle Heldenehrung itatl, 7;u 
der die Angehörigen der Gefallenen und 
die Vertreter der Ortsgiuppen erschie­
nen waren Im Namen das Kreise« Mar­
burg legte Pq. Maresch einen Kranz 
nieder. 

Der letzte Sport-Sonntag im Unterland 
bot einen bunten Au«schnitt aua der 
vielseitigen sportlichen Wirkiamkwlt von 
»Rapld«-Marburg, Das schöne Rapid-
Stadiori,, das im Fahnenschmuck prangte, 
•war diesmal der Schauplatt mtnnlg-
fachen Sportgeschehen#. Während ilch 
die Leichtathleten und •Athletinnen «uf 
der AtcJienbihn tummelttn, rollt« lur 
qlelchen Zeit der OerätewettksmT^f der 

Turner eb,  woreuf die Handbeiler  und 
Handballerinnen den Rasen bezogen, um 
dann den FuRballsport lem freie Bahn xu 
machen. Die einzelnen Punkt« de« um­

fassenden Jublläumsprogrammes wurden 
reibungslos abgewickelt und d«« gegen 
2000 Zuschauer zÄhlendo Publikum nahm 
begeisterten Ante'il an den einzelnen in-
tere8«dnten Kämpfen. 

D i e  G e r ä t e - W e t t k «  m p  f e  

Großes Können zeigten gleich.in den 
ersten Übungen die Turner an Ihren Ge­
räten. Hier beetätlgten die Grazer Gäste 
ihre hohti Klasse, obgleich auch Raplds 
Vertreter verbissen auf allen Geräten 
kämpften, Natürlich setzten sich auch 
unsere Soldaten erfolgreich durch und 
zeigten ein aneprechende« Können. Der 
Grazer Ernet Wister riß den Sieg in der 
Geeamtwerlung an sich, dem mit dersel­
ben Punkteanzahl Altred Gollner, Graz, 
und Franz Oman von Rapld-Marburg 
folgten. 

Die Ergebnis»«! l, Wister Ernst (ADTV 
Graz) 138,5, 2. Gollner Ernst (ADTV 
Graz) 131,5, 3, Omann Franz (Rapid Mar­
burg) 131,5, 4. Gefr, Laufmann Peter 
(WH) 128, 5. Thaller Garhart (ADTV 
Graz) 119,5, 6. Raseneck Han« (WL) 92, 
7. Scholz Ktirl (WL) 88 

L e i c h t a t h l e t e n  I n  h o h e r  F o r m  
Die leichtathletlichen Wettkämpfe der 

Frauen und Münner wiesen eine Mas-
senbatelHgung auf, wobei fast in allen 
Disziplinen ansehnliche Leistungen ge­
boten wurden, überall gab man den 
letzten Kräfteelnsatz Die Staffelläufe 
zwangen schließlich die Zuseher restlos 
in ihren Bann. Die Endkämpfe der Lauf\ 
Wettbewerbe wurden In den Pausen au 
den Rasenspielen abgewickelt, wodurch 
sie das Interesse für die Leichtathletik 
noch mehr steigerten. 

Die Ergebnlisc! 

Frauen; Hochsprung: 1. Mellchür (Ra­
pid Marburg) l,38j 2. Milla (Rapid Mar­
burg) l,30i 3. Neugebauer (Kapfenberg) 
1,25, —' Weitsprung! 1. Sieger (ATV 
Graz) 4,731 2. Platschak (ATV Graz) 4,48i 
3. Milla (Rapid Marburg) 4,28. — Kugel: 
1, Mayer-Bojana (ATV Graz) 10.80| 2. 
Neugebauer (Kapfenberg) 9,65; 3. Mell-
char (Rapid Marburg) 9,21. ~ 

Männer: 5000 m: 1. Blaachek (Rapid 
Marburg) 17:21; 2. Obgfr. Starl (WH) 
17:37| 3. Obj. Wallner (WH) 17-38. ^ 
Olympische Staffel: I. Sportgemein­
schaft Graz 7:21,7| 2. WH 7:27,11 3. WL 
8:1. — Hochsprung: 1. Uffz, Kilian (Turn­
verein Graz) 1,65| 2. #^St, Oj. Erhardt 
(Sportgemeinschaft Graz) 1,60| 3. Jg. 
Cejrowski (WH) 1,60, — Weitsprung: 
1. Uffz. Wittwer (Zellwag) 6,43; 2. Crö-
sta (Post Graz) 6,05) 3. Ustuf. Schlesin­
ger (Sportgemeinschaft Graz) 5,90. — 
Stabhochsprung: 1. Orosiy (Rapid Mar­
burg) 3,40| 2. Staube (Westen Cllll) 2,80i 
3. Ustuf. Nieter (Sportgemeinschaft Graz) 
3,70. — Kugel: 1. Lt. Pribltzer (WH) 
12.52t 2. Hoinik (Rapid Marburg) il,91i 
3. Obgfr, Wertnik (Turnverein Graz) 

11,68. — Speer: Uffz. Schmitt (Zeltweg) 
44,94; 2. Hoinik (Rapid Marburg) 43,69) 
3. Lt. Kunig (WH) 43,10. — Diskus: 1. 
Pribitzer (WH) 38,05i 2. Gruber (Kapfen­
berg) 34,55; 3. Chibin (Kapfenberg) 32,05. 
— 200 m: 1. Mlaker (Rapid Marburg) 24i 
2. Schmitt (Zeltwcg) 24,3; 3. Wcrtnik 
(Turnverein Graz) 24,6. 

Frauenstaffel 4X75 m: 1. ADTV Graz 
40,7; 2. WL 43; 3. Rapid Marburg 43,3. — 
75 m! 1. Platschek (ADTV Graz) 10,4j 2. 
Sieger (ADTV Graz) 10,6i 3. Brandstetter 
(Rapid Marburg) 10,6. 

100 m Männer: 1. Wertnik (Turnverein 
Graz) II,9t 2. Schmitt (Znitweg) 11,9| .1. 
Bückner (WH) 12. — 1500 m": 1, Dipl. 
Ing. Schäfer (ADTV Graz) 4.1S| 2, Üblt. 
Stenzel (WH) 4,211 3. Perz (WL) 4,21,4. 

S p a n n e n d e  R a s e n s p i e l e  

Die Rasensplele leitete ein Frauen-
handballsplel zwiichon Rapid-Mnrburg 
und der spleleifrlgen Elf von Wr.sten-
Cllll. Die Marburgerlnnon, In deren 
Reihen einige neue Kräfte erfolgreich 
mittaten, landeten trotz verbissener Ge­
genwehr der Gegnerinnen mit 4:2 (2:0) 
einen sicheren Sieg. Schalk warf zwei 
sowie Tschornetz und Szollar je ein Tor, 
während für Cllll Stündl zweimal erfolg­
reich war, Spielleiter Ing. Brunnflickor. 

Anschließend bezogen die Handballer 
den Rasen. Hier trat der spielstarken 
Mannschaft von Rapid-Marburg eine 
tüchtige Marburger Soldatenelf entge­
gen. Der Kampf brachte aufregende Mo­
mente, zumal zunächst Rapid davonzog, 
worauf die Soldaten mächtig nuflmMen 
und den mitreißenden Kampf völlig of­
fen gestalteten. Erst gegen Schluß dos 
aufregenden Spieles setzten »Ich die Ra-
pld-Stürmer dann doch durch und lan­
deten mit 11:5 (5;3)-Torcn einen klaren 
Sieg. 

Den Abschluß des reichhaltigen Sport­
programme» bildete ein Treffen zwischen 
Ranld-Marhurg und dem steirischen 
Fußballmeister SC-Kapfenberg, das nach 
beiderseits schönen Leistungen und rit­
terlichem Kampf ein lil-Unontschiedon 
brachte. Die Kapfenberger zeigten sich 
von ihrer besten Soite und ergriffen 
auch rasch die Initiative. Aus einem 
Freistoß aus etwa 25 m Entfernung er­
zielte Huher den Führungstreffer für 
Kapfenberg. Nach der Pause verschaffte 
sich Rapid, dessen Elf mit Heller, Krel-
ner und Pozeit antrat, alsbald Respekt 
und ging dann auch seinerseits zu wuch­
tigen Angriffen ültpi. Heller verwan­
delte dann einen Elfmeter und erzlrlfe 
damit wiederum den Einstand, bei dem 
es dann auch bis zum Schluß de» anre­
genden Kampfes blieb 

Di« Sl«gerehrung fand an» Sonntag­
abend Im Saal der Gambrlnushall« durch 
den Sportgaufilhrer Prof. Geißler aus 
Graz statt. 

WflrMemberg — Hleaß, der ein Unent­
schieden 2:2 (1:1) ergab, 

Den Gro0staf(ellau( »Rund nm das 
Reirhssportfeld« wurde am Sonntag ent­
schieden. Der SC Charlottenburg stellte 
in den Hauptklassen die Sieger. 

Berliner StraBenmelster wurde auf ei­
ner G8 km langen Strecke Zawadskl, 
nachdem 1er al« Erster eintreffende 
Meister Saager auf Einspruch ausge­
schlossen worden war, da er einen Teil 
der Strecke im Windschutz eines Autos 
zurückgelegt hatte. 

Das Fernitzer Rennen. Auf einem 54 
km langen Rundkur» mit Start und Ziel 
in Fernitz wurde am Sonntag ein aus­
gezeichnet beschickte« Radrennen abge­
wickelt, an d^m außer Wiener Rannfah­
rern fluch Untersteirer an den Slart gin­
gen. Sieger wurde der Wiener Wachold 
(Post Wien) in 1:31,28 vor Krafka 
(Reichsbahn Wien) 1:33,53 und Streicher 
(Post Graz) in 1:33,53, Vierter wurde 
Kastner (Sturmvogel Wien) in 1:39,26 
und Fünfter Josef Gregoritsch (Edelweiß 
Marburg) In 1:42,21, 

Französische Sportvereine In Deutsch­
land. Wl« die Pariser Sportzeitung 
»l'Auto« berichtet, bestehen zur Zelt in 
öputschland bereits 968 Sportvereine, 
dem Mitglieder sich aus in Deutschland 

arbeitenden Pranzn«en zusammensetzen. 
Dl« amtlichen franzAslsrhen Sport«tellen 
bemühen sich, dieisen Vereinen die not­
wendigen Geräte und Ausrüstunqsgegen-
etände zur Verfügung zu stellen. Am be-
liebteiten, iat die Leichtathletik, insbe­
sondere der Waldlauf, aber auch Fuß­
ball, Ruqhby, Boxen, Ringen, Tischtennis 
und Korbball werden lebhaft betrieben. 
Die erzielten Leistungen sind dabei 
überraschend gut, und manches Sport­
talent wurde bereits entdeckt. 

Die ungarische Fußballmeisterschaft 
wurde mit dem 4:2-Sieg von Salgotarjan 
über Szolnok abgeschlossen. Der Schluß-
stand: 1. GroBwardein 49 P.. 2. Ferenc-
varoa 36 P., 3. Klausenburg 36 P., 4. 
Gamma 35 P., Ujpest 33 P., 6. Neusatz 
31 P., 7. Salgotarjan 30 P., 8. Szolnok 
30 P., 9. Csepel 29 p., 10. Kispe«t 28 P., 
11. Dimavag 28 F., 12. Dabreczin 28 P., 
13. Vasas (Kinzei) 27 P., 14, Szegedin 
24 P., 15. Elektromos 20 P., 16. Beskart 
16 Punkten. 

Portugelg Nalionalstadion wurde vor 
rund 50 000 Zuschauern und unter Teil­
nahme von 12 000 Turnern in Lissabon 
in feierlicher Wel«« eingeweiht. Die 
Pllne für das Nationalstadion wurden 
im Jahre 1933 von Minlslerprä«ldent Dr. 
Salazar gefaßt, der auch di« Eröffnung 
vornahm. 

DI« belgische Radruiidfahrt wurde mit 
einer 229 km langen Fernfahrt ahg«-
schlossen. AI« Sieger ging Mörenholt 
in 6:52 hervor, der auch in 19:40,51,2 Ge­
samtsieger wurde. 

Leusanne Schwet/er Meisler. Im 
Kampf um die Schweizer Fußballmeister­
schaft fiel der Titel nunmehr an die Elf 
von Lausanne Sports, die seit Monaten 
bereits eine Favoritenrolle einnahm und 
Servette Genf bzw. Graßhopers Zürich 
auf die Plätze verweisen konnte. Be­
merkenswert ist, daß Lausanne Sportb 
neben der Meislerschaft auch den Pokal-
Wettbewerb gewonnen hat. 

Eine olympische Jubiläumti-Medaille, 
Der «chwedieche Vizepräsident des lOK 
und Vorsitzende des Internationalen 
Leichtathletik-Verbandes, Dir. J. S. Gd-
ström, hat aus Anlaß der goldenen Ju­
belfeier des Internationalen Olympia 
sehen Komitees am 16. und 17 Juni iii» 
Lausanne eine Erlnnerunga-Medaille prä­
gen Idseen. Die vom schwedischen Künst­
ler Tore Sirindberg entworfene Plakette 
zeigt auf der Vorderseite den Kopf Cou-
bertin« mit der Inschrift »16. Juni Sor­
bonne« auf der Rückseite ist eine Apo-
thaoee des Sport» der Antike dargeatellt 
mit der Olyinpischen Flamme, den sym­
bolischen fünf Ringen und dem Wahl­
spruch: dtiiis, altins, fortlus. 

/ I w Ä  a l t e r  I D e l t  

Nahrungsmittel nicht pfändbar 
Auerbach. In Auerbach un Vogtland 

hatte eine Frau von iJirör Untermieteiin 
als Pfand für gewlsee Forderungen, die 
sie noch an diese hatte bzw. zu haben 
glaubte, verschiedene eingedost« Nah­
rungsmittel aus deren Bseltz luriickbe-
hallen, als die Untermieterin b®i ihr aus­
zog 

Da« Amtsgericht in Auerbach, da« von 
der Untermieferin deswegen um Ent­
scheidung angerufen wurde, stellte fest, 
daß die Vermieterin — ganz gleich, ob 
die von ihr behaupteten Ansprüche zu 
Recht bestehen oder nicht — Nahrungs­
mittel nicht zurückbehalten darf. Die für 
den Schuldner auf vier Wochen erfor­
derlichen Lebensmittel unterliegen nach 
§ 811, Abs.l, Ziffer 2 der Zivilprozeß­
ordnung nicht der Pfändung Diesp Vor­
schrift, so führte aas Gericht weiter au« 
in seiner Begründung, ist qerade heute 
von besonderer Bedeutunq und qilt Jjuch 
für solche Nahrungsmittel, die durch 
Sterilisieren haltbar gemacht sind und 
erst später verzehrt werden sollen. In 
einer Zeit, in der dem einzelnen nur die 
unbedingt notwendlqen Lebensmittel zur 
Verfügung stehen, muß es dem Gläubi­
ger versagt werden, die Befriedigung 
oder duch nur SichersteLung seiner Foi^ 
derungpn durch Pfändunq oder Zurück-
behdltung der Lebensmittel eine^ ande­
ren zu versuchen. Eine Ausnahme kön­
nen nur solche Lehensmittt?! bildon, die 
in oinor das übliche Maß Übarstoiqenden 
Menqe aufgespeichert sind. Da« war 
aber hier nicht dar Fall 

Neue Sendereihe »Hausmusik« 
Mit einer neuen Sendernih« »Haus­

musik« will der Rundfunk Freunden des 
eiqenon häuslichen Musixierene Anre-
ffunqen geben. Die beginnende, von 
Bruno Aulich gostaltete und geleitete 
Reihe, die am geBtrigen Dienstag begann, 
wird zweimal monatlich dienstags von 
18 bis 18,30 Uhr im Deutschlandsender 
zu hören «ein. 

Ganz unbeliannte Briefmarken 
Hdlle, Im Sem'ijiar für Verkehrswetien 

der Universität Halle wurde das Mate­
rial dei Schüferschen Tibetexpedition 
erstmalig der Öffentlichkeit übergehen. 
Ein interessanter Vortrag über die Ent­
wicklung des Püstwesens In Tibet zeigte, 
daß Tibets Postwesen nach mongoli­
schem Vorbild aus der Zeit Dschingis-
Khcins um 1200 aufgebaut wurde und 
heute noch dieselben Postläufor. und 
Postreiterverbindungen wie vor 700 Jah­
ren aufwf ist. Unter dem umfangreichen 
pblatelisUschen und völkerkundlichen 
Material befanden sich u. a. Marken, 
die noch in keinem Briefmarkenkdtaloa 
verzeichnet sdnd. 

Der trw« Falk« 
In Arnschwang bei Furth L W. hatte 

ein Falkner vor fünf Wochen einen 
Beizfalken zur Paarungsieit in die frei« 
Wildbahn ausgesetzt. Wahrend dieser 
Zelt hörte und sah man nicht» mehr von 
dorn Falken. Jetzt aber beobachtete man, 
wie ein Falke über dem Garten des 
Mannes ständig kreiste. Der Falkner er­
kannte das Tier, pfiff und gleich darauf 
saß der treue Vogel wieder auf der 
Hand seines Herrn.  Obwohl er  sich wo­
chenlang der Freiheit erfreut, auch ge­
jagt und sich selbst ernährt hatte, kehr­
te er doch aus Anhänglichkeit zu seinem 
Herrn zurück. 

•k 
Der nützliche Regenwurm kann auch 

Mglftig« sein. Der Regenwurm nimmt 
mit «einer aus pflanzlichen und tieri­
schen Stoffen zusammengefletzten Nah­
rung zugleich auch ständig Erde zu sich 
und setzt dann alles, fein zermahlen und 
chemisch verändert, an der Erdoberflä­
che wieder ab. Leben also in einem Bo­
den viele Reqenwürmer, so ist schließ­
lich jedes Erdstückchen «o gründlich 
umqearheitet worden, daß es den Pflan-
zenwurzeln wieder neue Kraft spenden 
kann. Gani allmählich wandert auf diese 
Weise der Boden au« der Tiefe an die 
Oberfläche hinauf. Während der Wochen 
841ne« Liebe«frühllnq8 wird der Regen-
wunn aber zu einem »Gifttier«, well «ich 
um diese Zelt in seinen Leibe«rlngeo ein 
giftiger Stoff bildet, der besonders auf 
Enten sehr schädlich wirkt, wenn »ie 
Reqenwürmer vorvehren. 

w 55 'Die 

EPvSCHETZER TAT 
ein Roman von Bauern und Heitern 

Von Karl von Möller 
NnclidrucUnrt 'cl iI  ( j  VX'eatL.>rt i iAnn QruunRctiwcig 

liennetiidiin berichletp. Er konnte «ich 
flu dem (Jpsilil des Monarchen nicht 
SHtl hchiiiion. Witt l>ldulich das Goäder 
/in dii'si 'ti trockpiiiMi Schlafen pulste! 
( j r o H p r  r i i i n p r  l i e i r l  

» I c h  f r e u '  n i i t f i ,  d e m n ä c h s t  w i e d e i u m  
In .Scitu! Lrtiirischalt zu kommen, aber 
diesmal... Il.itit keine Angst diesmal!« 

»Mohr und inchi bewaffnen »ich dlo 
deutschen Hu\u>rii, Nlnjertiat!« 

»Tun hie flas, meine Deutschen? Sag 
Fl — ich holte, I'i (,pi ein Philosoph —, 
hfit Cr auch n.it li(|p(lfuht, warum Sein 
Volk iil»«rti| |  hin.di.-iqestoßen dasteht aus 
dem Rpiih? Uber völkei ung, Kriegsnot, 
rlie Sdckerloler von Herren und Piaifen, 
dl» weiß ich, aber eigentlich, eigentlich? 
Sieht Er, da »if hweigt auch Seine Weis­
heit! Oder.. ,?•( 

»Da» Schicksal hat mit uns was vor, 
Majestät.« 

»Das Schicksal. . . schön, aber, aber,. 
Muß der Deulsche PK besonder» schwer 
auf der Welt haben, justament er?« 

»Er ist stärker In der Seele, Majestät, 
d r u m . . , «  

»Na, heran« mit der Sprache! Er sieht 
doch, daß ich ...« 

»Gott braucht Mitkämpfer im Jenseits, 
da hat er dem Deiitfichen eine Seele ge­
geben, die ihn befähigt...« 

»Aha, lo gewissermaßen Gottes Ge­
stüt für besonders streltgewaltlge 
Schldchtrosse «oll mein Volk selnl Aber 
nur weiter, Mann, «s war kein Spott. 
Sein Kaiser ist auch Gottsucher! Und 
Er, Hennnmanp, hat wahrlich bewiesen, 
daß Er eines Himmels Vorkämpfer ist. 
Wer sich wie Er opfern kann, darf so 
geheißen werden. Ich versteh' Ihn doch 
recht: Mitkämpfer Gottes wird, wer sich 
hingeben kann bi» zum Letzten an sine 
große Idee? Und wir Deutschen, meint 
Er...? Er kann rächt haban. Wann fährt 
Er heim?« 

»Nach vier Tagen.« 

»So bald schon? Er hat doch Freunde 
hier? Den Rittmeister von Cappaun? 
Und.,, ich hörte, daß Er di« Komtesse 
Immenhoff heiraten wird.« 

»Majestätl« 

»Er Ist paff? Geratsch also und Ge­
tratsch da# mit der Immenhoff? TÄt' mir 
aber leid! Na... Er wird »eine Sach' 
«rhon richtig deichseln. Er Türkensieger. 
Noch eins: Wie denkt Er über die Bana­
ler Rebellen?« 

»Verführte Kinder!« 

»Sieht Er! Und man wollte mich be­
stimmen, »ie auf glühenden Sesseln bra­
ten zu laisen, wie e« einmal dem Doz»a 
zu Temesvar widerfahren ist! Man muß 
«ie ansehen!« 

»Mit longsamer Hand, Majestät!« 
Der Kaller »ah den Helden von Wer-

schntz nachdenklich an. Mit langsamer 
H a n d ?  S c h a d e ,  d a ß  d l e « e  « e i n e  H a n d . . .  
Unwillkürlich hob «r di« Rechts vor die 
Brust und schaute sie an. Hatte denn 
diese welkende Hand noch Zelt fürs 
Langsame, fürs Methodische? 

»Giüß Er mir meint Bdnater, vor allem j 
die BauernI« |  

Die Mittagssonne schlug im Burghof 
dem Benommenen in» Gesicht, daß er 
die Augen schließen mußte. Getrommel 
ließ Ihn wieder aufschauen. Die Erzher­
zogin Eli«abeth war eingefahren, da hat­
te die Burgwache das Spiel gerührt. 
Winkte n'cht der Wachoffizier? Henne­
mann blickt« hin. Das war doch der 
Hauptmann von Bydoskuti von De 
Vins! Lebhaft ging Hennemann an den 
Gewehrschranken heran. 

»Wunderbar, daß wir un« hier treffen, 
weit weg vom Banat, Herr von Henne-
mannl Wir haben zwar die Erzherzogin 
eingetrommelt, und es ist ein netter Rak-
ker, aber längst hatte ich Sie gesehen, 
da dacht' ich: Für den, für den rührst 
du das Spiel, Hauptmannl« 

Wie nur hatte der Kaiser annehmen 
können, daß «r, Hennannann, dl« Gräfin 
Immenhoff heiraten würde? Woher der 
falechg Wind? Wohl wahr, er hatte, als 
die Burg! im November so riegel»am und 
freudig zu Werschetz gewirtschaftet 
hatte, mit einem scheuen Wunsch ent­
fernt goliebäugclt, daß »i« den Hof nicht 
so bald lasse, aber heiraten, heiraten? 
Nein, nein! Und das Peterle hat sich gott­
lob beruhigt dank der Margreth, Wae 
wallst du denn da weiter noch vom Glück 
— er «pottete —. Herr von Hennemann? 
Aller von Hennemann! Hast ja jetzt wie­
der Zukunft auf dem Hof; da« Peterle, 
's Gretch«, da» nun dein liebe» Töchter­
chen Ist, und auch die beiden kleinen 
Haderlumpen, die 's Gretchp gerettet 
hat! Wie aber der Kai»er., ,f Zu dumm, 
daß «r »Ich aus Ehrfurcht gescheut hat­
te, Jocsphu» nindheraue xu fragen, was 

f ü r  K r ä h e  s o l c h  G e s c h r e i  g e k r ä c h z t !  |  
Vielleicht weiß aber der Cappaun... '  
Lächerlich zwar, Cappaun und 's Tral- . 
sehen! Na, wie immer, am Nachmitiago I 
wollte er den Kürassier aufsuchen, erst 
ihn, den Waffenbruder. 

* 

Vor dem Cappaunschen Hause am Lug­
eck hielt ein Wagen,'Als Hennemann 
sich anschickte, die »I lingelsliege« zu 
erklimmen, kam Cappaun die Treppe 
herab, bedächtig Stufe lür Stufe. 

»Da» ist«, rief der Ojlizior, »seit lan* 
gem die größte Ffoud", so sich zu mir 
in« Winkel verirrll« 

»Sie wolUon auslahien? Ich kann 
ja.. ,<T 

»Wiederkonimen? Schnecken hat's ge-
regnell mücht' der Doria sagen. Aber ich 
weiß wa«; Sie fahren mit mir spazieren, 
und wir holen jemanden ab.« 

Sie erkletterten das Gefährt- Kaum 
saßen sie recht, dis Cappaun heraus­
platzte? »Hören Sie, Hennemann, Sie 
müssen die Burgl heirntenl« 

»Herr Rittmeister, der Kaiser...« 
Hennemann packle aus. Seltsam daa 

mit dem Gerücht! 
»Daran ist unsere Burg] schuld«, lä­

chelte Cappaun und erzählte, wie die 
Immenhoff» der Ungarischen Hotkanzlei 
die Paust aufs Aug' gp<intzt hatten. »Ich 
meine, Kamerad, daß die Burgl es ins­
geheim recht ernst meinte mit der 
G«chicht. Wenn »le's auch mir und dem 
Pa gegenüber anders eingekleidet hat. 
Sie wissen ja, wie gern sie närrisch tut.« 

»Herr Ritmeister, nein! Ganz unmög­
lich! Ich...!« 

»Unainn! Fercht sich am Ende der Tür-
ksnschreck vor einem Frauenzi«ferT« 

"  • '  —  

»Schruinml« sagte Burgl, als «ie Hen-
nenianns ansichtig wunle. »Jetzt fahr' 
m'r zu dritt nach Wcrschetzf« 

»immer noch vcrrückt, die Piirgll« 
grinste »Pa«, der auch an den Wagen ge­
kommen war. »L'nd hochwillkommen, 
Held von Werschetz, vor dessen Tat wir 
anderen zuletzt ganz dumm dagestanden 
sind! Cä war a conto vieler recht bla-
nirtliel, Herr von Hcnnemannl Aber ich 
muß ... Sie Winsen, der Dienst... pa, 
l)a!« 

»Hfldersdorf!« ordnete Baron Cappaun 
an, Die drei im Wagen schwiegen erst. 
Burg! und Hennemann saßen hinten ne­
beneinander, keiner getraute aich recht 
den anderen zu begucken, endlich wand­
te Burgl ihrei. Kopf ihm zu: »Was macht 
mein Poterlo, Herr von Hennemann?« 

Drtfi Eis war sachkundig gebrochen, 
»Läßt die Burgltant grüßen! Er wollte 
mir für Sie durchaus den Koko mitge­
ben, unseren schönsten Hahn, ein Mords-
trumm Vieh, weil das Peterle ihn näm­
lich sehr liebt, der Racker.« 

»Und Sie versagten mir das Geschenk?« 

Hennemann lächelte. E« iat trauriger 
geworden,  sein nettes Lächeln,  dacht« 
Cappaun. 

»Ja, sehen Sie, Komteß«, meinte der 
Held von Werschetz, »ich war schon zu 
schwer beladen. Mit einem Riesenkorb 
voll Giüße der Gretche L'nd nämlich an 
Sie und an den Herrn Rittmeister. Am 
liebsten wäre sie mitgekommen. Da 
Nachricht von der Verwundung du« 
Herrn von Cappaun iat ihr sehr nahe­
gegangen.« 

uSla spielt Bäuerin auf Ihrem Anwe­
sen?« 

»JB , Und hat giit« Händs.« 
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Drei tolle Mädels 
Carola l lOhn, Lude Efigll ich und Elte von Möllt i i i -
dorl l  l ind dai  lut t iga Mddal Trio,  dai  Im Vsri tn mit  
Johdnnei Rlpnann,  Greihe WeUai und einer Isnqen 
üBlh« bester  Liistapiel-Dari tel ler  iwel Stunden aus-
gRldsimiur Heitetkeit  verichafft  .  
FUr Jugendlicbi '  unlut  14 Jahren nicht  tugalaiaeol  

SONDER VEBANSTALTUNGBNI 
Montag,  Dirnitag und Mittwoch uro 12.43 Uhri 

Maria Holst, Willy Frlltrh, Hani Moner und Tha« 
Llogeo ID der  ver l i imtan Operet te  von Johann StrauAt 

Wiener Blut 
FUr Jugendlich« nnicr U Jahren nicht lugelataent 

ESPTANAOF So IS.  t7. : iO, tu 45 Ubi 
'V'-  IS l '  m ll l . i  

Montdg,  12.  Juni  

Starker als die Liebe 
Nach r tf im Rnman , ,Die beiden Wlldtaubpn" mit  
Karin MardI,  Leny Marenbach,  Paul Weqennr,  Ivan 
Pntruvkh Paul Richter  und Edu Weiener.  
Für Ji i( i«>ndlkho nicht  lugelai tenl  
Von DleDvtaBi 13,  bl i  etnirhl  Donnert lag,  l t .  Juni  

Soldaten Kameraden 
SOdüit-Pit in mit  Ra1|b Arthur Roberta,  Herl l  

Kirchner,  Hant Rlchler ,  Vera Härteln,  Guit t  Stark-
Gstet lenbauer.  — Für jugendliche lugelai tenl  

Ljchtsnielc BrunrdoH 
Die Vorstcüiinqen beginnen! Montaq bu Praltaq 19.15 
Ulir ,  Sumstatj  17,  19.15 Uhr,  Snnntaq 14.30,  17.  19 4S tJhi  

Von Montag,  12.  bl i  einirbl .  Donnert tag,  IS,  Juni  

Menschen vom Variete 
ror Jugendliche nichl tugelasaanl 

Von Dienstag.  12,  bl i  Donneratag,  IS.  Juni ,  um IT Uhr 

Till Eulcnspie<jfcl 
Ein Pilm fikr Jung und al t .  FQr Jugendliche zugelai ien.  

BurfS-Lichtspiele Cüli 
Spielzeiten;  Worhenlagt  um IB und 20..10 Uhr.  Sonn* 

Iitn l.'i:in, n mid 20 IS Uhr 

Bll Mnntdg,  18,  Ji iDl 

Die unheimliche Wandlung 
des Alex Roscher 

mit Annellei  Reinhold,  Rudoll  Prack.  Viktoria von 
Balldsko und Oakar Slma. 
rUr Jugendliche nichl  lugelat tenl  

Metronol-Lichtpoicle C'lli 
Spielzei^i  W 17.30 u.  20 Uhri  S_16^ 18.30 u.  20,45 Uhi 

Montag,  12.  Juni  

Alles für Veronika 
mit Willy Etrhberqer,  Hani Moier,  Theo Lingen,  
Milde l l t ldphrand Thekla Ahrem, Grnihe Weiter  tmd 
(•roll  Thelmer — nach einer KomOdlt  von Prl l i  Pettr  
Burti  — Spiell<<ltuiiq:  Veit  Harlan.  
FUr Jugendlt the nichl  lugelat^enl  

Leonhard i. d. Büheln 
Mlltwoch,  14.  und Donneri lag,  15,  Juni ,  uro 20 Uhr 

'rh Hin Ott 
nin Film voll  Spunnunn und Dramatik mit  Willy 
Fori i l ,  Trudo Miit len und Paul l l f irblger.  
FUr Jugcndllrhc nicht  zuyeldii ienl  

Ton-Lichtspiele Stadttheater 
f lpIrlTPit  W 17 

P e 11 a u 
PMS "ht <! u m 17 | t |  ( tbi  

Montag,  12.  Juni  
Anuy Ondra,  lUrmann Thlmlg untl  Balpb A. Robi>rl i  
lui  muii ikalib( .heti  GruUluslkpiel  

Kine Nacht im Paradies 
Sptudelnder Humor.  — Gl. lnzenda Unterhaltung! 

Für JugRiidllche tugeUiaenl 
Mnnlaq,  den 12,  Juni ,  um 14 JO Uhr,  Juqcnd-
vorslel l i int i  mtl  vollMAndigem Proqrdmm. — Zu al len 
(ibi igen Vorstcl lonflon können Jugendliche unter  H 
Idhiün wequn Platzmangels nicht  zugelassen wcrdon.  

Lichtspieltheater TrÜail 
Vlonlay,  12 Juni  

Nacht ohne Abschied 
ein t . ' la-r i lm mil  Anna Oammann, Karl  Ludwig DIehl 
und l l i in« SHhnker.  --  Pegie ErUh Waichneck,  Miit ik 

W. üiibrctuier .  — i 'Ui Jugendliche olchl  tugela«ienl  

Kleiner Anzeiger 
Jedei  Won kost ' -  tui  Siel ieug»iriLiia t  Rpl d«i  lat lq«dnickt« Woil  
26 Rpl 1(11 Geld Redli lalenverl ieh '  B'  efwarbtal  und nniinl  19 Rpl 
dai  lel lgedru< kle Wurl  4fa Rpl,  al l« f lhrigeo Wartnii iaigeB 10 Rpl 
dai  fel igfdrutkr» Wort  10 Rpl Oa^ Wortprait  gt | i  bie tu t ]  Bnrb 
i taban |a  Wori  Kk nwnrtgetiühi  bei  Abboinng dai  Anqabott  19 Rp( bm 
Zuiendung durcb Pn' l  odei  B<>tMa Iv Rpl AuakuntlaqabOhi fOl Antnl  
qan mit  deu< Vermerk Auikunll  in da Varwallung od« Gntrhini  
i tel le 21'  Rpl Anzeigen Anndhnit ' i ihluP Aot Tag» vni  Ei^rbeinno un 
16 l l l i r  Kleine Anieigen weiften nur Vorniniendung dM Bn 
Irxqe» laurh qit l i iQ- RiUilmarkeii)  auigannmoitn MindealqahOb» 'Ol «in# 

Kle.ne Anteipt  I  RM 

Zu kaufen gesucht 
Markensammlungen kautl Fir­
ma Karbeutz, Marburq 13t., Tel 
2618, Edm.-Schmidt-Gd6ce B 

4283 4 

Kaufe quterhdIleTie Futter-
«chneidma«chine auf Kraftbe-
trirh. MaUhlas Mlklauüchina -
Fratilau. 2761-4 

Benzinmotor, 4—6 PS, in qu-
tem Zu«land, ru itaufen qc-
fiiichl. Antr. an die »M. Z.«, un­
ter »Edlinqrn«. 2762-4 

Kopihörer zu kaufen qesucht -
Zuschr an .Johann Forle, Ke-
plerstraRe 82., Graz 2767-4 

Stellengesuche 

Verkäuferin sucht Stelle In ei-
nrm Gemlschlwarenq«8chait in 
Umqebunq Cilli oder Sannlal -
Zu«chr, unter »Aro Ldndp an 
die »M. Z.t. 2768-5 

Zu mielen gesucht 

Ilaihmöbl. Zimmer wird vom 
beruffitätiqen Herrn qf^eucht • 
ev. auch leer. Anqehole unter 
»Ruhiq« an die Verw. de« BI 

2744-8 

Für eine nervenkranke, SOjhh-
riqo Frau wird Kr}«l und Woh-
nunq qesucht Anzufr. R. Tka-
letz, Marburq-Dr, Kirntnerslr. 
34̂  

Modellschnelilerln sucht drin-
qend möbl. Zimmpr, würdo auch 
nähenl Zuschr. unter »Womög­
lich Stadtmitte« an die »M. Z.« 

4625-8 

Zwei alleinstehende Herren su­
chen möbl. Zimmer, cvent, I 
Zimmer mif 2 Bellen. Ad^psso 
in dei '»M Z « 4011-8 

tausch 

Funde und Verluste 
Am 14. V 1944 wurde an der 
Reichwtrafle, zwicchen Pre*ern 
—Klein-Fraßlau eine goldene 
Damenarmbanduhr gefunden. • 
Selbe ist be: Müena Mlklau-
»China, Fresern 1, Gemeinde 
Fraßlau, abzuho^en_, 2760-13 

Goldene« Armband in Cllll ge­
funden. Abzugeben: Geechäflfi-
Zimmer der Feldpoet Nr, 58146, 
Cilli, Postamt II, Stock, in der 
Zeit von 16 bi« 20. Juni 1944. 
zwischen 18 und 20 Uhr, außer 
Snnntaq 2766-11 

Braune CeldUiche mit GeMbe-
tra<i und einer Bestätiqunq 
(»Trlumpht Cbem.'Reinlgungj, 
wurde am Freitag, den 9. Juni 
1944, nachmittag«, Herrengaeee 
oder Parknähe, verloren. Bitte, 
geoen gute Belohnung bei dem 
Hauemeialer; Allerheiligenq. 12 
- Marburq-Dr., abzugeben. 

4623-13 

Verschiedenes 

Kiichenkredenz oder Ottomane 
wird für einen Sparherd qe-
tauacht. Punqartnik. Arndorf 21 
— Cilli, 2765-14 

Tiefer Kinderwagen für zwei 
Polster zu tauschen. Schillerstr. 
14, Hof, Marburq-Dr. 4607-14 
Tlich und Bett für «chwarzes 
Kleid, We«te oder Kinderraan-
tel für 3iähr. Kind zu tauschen. 

4617-14 

Dr. Anton Konetschniyg 
prakt.  Arzt 

e rö f fne t  am Mit twoch ,  den  H .  Jun i  1^44 ,  «^ Ine  
Ordmdtion — vorläufig: KSrnlneratraße 10. 

Montag b:« Freitag: 15—17 Uhri 4fil2 

Tausche Herrenetiefel (42) qe-
gen einen Reieekoffer, — An­
zufragen: Bubakqacfie 8, Mar­
burq-Dr. 4606-1 

Ihre Vfirlobunq geben bckuunt: 

H A N S  K O B A . M ,  
Oberqeir. 

P r f l M  J O S E  F I N E  T S C M E R I T S C H  
geb. B r e s e t z 

Marburq-Dr, Griechenldnri 
Im Juni 1944. 4blü 

Ttlofonltrvn.  
Stcnogrophieran.  

Bri«f«rdiroiben.  

unti nodi &»m Di«nfl noch fttn fjau« 
ha l l  Df r fo rg tn ,  ba s  i r fo r t i c r t  f c f i on  

Auf dem Weqe' Herrenqaeee— 
Marktplatz bis Prinz-Eugen-
Straße Cil l i ,  wurde eine Tote 
Wollstoffweste verloren. Der 
Finder wird qebelen, die«e In 
der Herrengaase 13-1., link« — 
Cill i ,  abzugeben, 2764-13 

Weiße KlnderwoIlmUtze am 6 
•luni in der Herrengaaee verlo­
ren. Abzugeb. gegen qute Be­
lohnung; Köhler, Perko^traß® 
46, Marburq-Dr. 4619-13 

Dunkelblauer Damenlederhand-
schuh, linke Hand, Mittwoch, 
den ? .Juni, am Abend von halb i7n"aruÄ't' flb« unfcrrTroiiiSn 
LT ff'iofffn h! U)ahr«nb Ihr« Dicnftitil 
Herrengasse, Edmund-Schmidt- io«irlit ölf IDöfdie gjnügcnli 
qasse,  bis zum Sophienplotz In f^tnlio. 6ul l)utÄg#(tomp|t, 
verloren. Der ehrliche Finder p(f nur noch hur} »um fiodien 
wird gebeten, tliesen grqcn ofbrodil. Doi crfporl olles fchiocrf 
gute Belohnung im Geechäfte: Rtibcn un56ür(ten,entferntotelmehr 
»Radio Starkel«, Marburq-Dr,, fidimuh fdiiin oor &«m Aodien -  uni 
abzugeben, 4622-13 jugleicn fpart man fiohle. 

Für eine deutsche Unteratpiermark fand ini 
Kampfe qeqen landfremde Banditen den Hel-
de-ntod 

Rudolf Schalamun 
Wehrmena  

Al s  Ve rmäh l t e  q rü f t en ;  

• N  U  G  O  M Ü L L E R ,  
z ,  Z t .  U l i /  

E I . l .  Y  MULLER r jcb .  I I  A  B  1  A  N  I  T  ,•=;  C  I I  

I da r -Obe r s t e in  Marbu rg  D ' .  
Im Juni lfJ44,  4b27 

ZImmei  und Kürhe in Brunn-
dorf ,  tausche für glciche Woh 
nunq in Bruiindorf  oder Rot­
wein.  Adr.  in der »M Z.-«.  

4G0n-9 

Tausche Wohnung — Zimmer,  
Küche und Nobeniäume im II. 
Bezirk — g&<jcn ebensolche in 
Leitprsberq,  Mell ingbcrq oder 
Karterhowin Dor*«clbsl  muß 
das Hühnerhalteri  erlaubt «ein 
^dr.  in der »M Z,*,  Marbuig-
(Drau).  

Kellerwohnung - ' / immer und 
Küche in Brunndorf zu tau­
schen Adr in der »M. Z,* 

4624-9 

29. 3. 1912 fl. 9, 1944 

Sein Tod B O II  un« hAchate Verpfllrhtunq sein. 
Marburg—Eqydl, den 8. Juni 1944. 2763 

In etolzer Trauer: 
Marl« Schalamun geb. Dlkautz, Cattini 

JOSEFINE, Tochteri 

Sleiri«cher Heimalbund. Krei« Marburg-Land, 

Doboctky, Kreieführen 

Standarle Marburg-Land, 

Tscblda, SA-Sturmbannführer. 

Heirat 
Unterstelrer — 25 Jahre al t  — 
wünscht landwirlschalt l ichos 
Mädel zweckf» Ehe kennen zu 
lernen Zuschrif ter  unter  »Ruhi­
ne« Mädel« an die »M Z.«.  

- tf ing-l? 

Anzeigen 
finden durch 

die 

Markurget 

Z c i i u n g 
w e i l e s t '  

Verbreifunöt 

Seid 
immer 

lult-

scnullz-

bereii! 

l -  i  ©S  Deln r  

Ze i tung  t äg l i ch  I  

Im Kample gegen fandlremde Rundilen fielen 
lür eine deutsche Untcrsteiermdrk die 

Wehrniilnner: 

Bretzl Johann 
Tratnik Johann 

beide aus Rabensberqi 

, Stepischnik VaU^ntin 
au« Dornbüchel-Bischofsdorfi 

Pesteuschek Anton 
au« Cilli-Kötting. 

Ihr Tod Ifit un« Verpflichtunq. 

Cilli, den 8. Juni 1944, 2756 

Die Familien; 

BRETZL, TRATNIK. STEPISCHNIK a. PESTEUSCHEK. 

Kreieführer des St. Heimatbunde« Cilli: 

Dorfmelaler, 

Führer de« 3. Wehrmannschaftsbatalllon« 

Obereturmbannlührer; Wörndle. 

Tiefbetrübt geben wir die traurige Nachricht 
von dem Ableben meiner lieben und herzensguten 
Gattin, Tante und Schwägerin, Frau 

Anlonfa Wabschek geb. Doppler 
welche un« am Samstag, den 10. Juni nach kurzer, 
»chwerer Krankheit für immer verlassen hat. 

Da« Begrübni« findet Dienstag, den 13. Juni, vor­
mittag, auf dem Heimatsfriedhofe in Georgenberg 
«tdtl. Aufbahrung Montag von 12 bis 17 Uhr in der 
Leichenhalle im Krankenhcius, 

Marburg, Faal, Georgenberg und Zellnitz/Drau, 
den 10 Juni 1944. 

In tiefer Trauer: Johann Wahschek, Gattei Paul 
Patschiarenko, dz, im Felde, Ziehsohni Familien; 

Wabtichek, Doppler-Bruder und Wregg. 2772 

! 

Wir geben die traurigg Nachricht von dem Ab­
leben unserer über Alles geliebten, unvergeßlichen 
Mutler, Großmutter, Schwiegermutter und Tante, Frau 

Theresia Tschobetz 
welche uns am Sametag, den 10. Juni für Immer 
verlassen hat. 

Die Beerdigung der teuren Verblichenen findet 
am Montag, den 12. Juni, um 16 Uhr, in Drauweiler 
von der Aufbahrungshalle aus «tatt. 

Marburg/Drau, den 10. Juni 1944. 
In tiefer Trauer: 

FAMILIE TSCHOBETZ 
Im Namen aller übrigen Verwandten. 

2771 

Nerbet 
für das 

Deutsche 
Rote 

Rpeuz! 

Tielbetrübt geben wir die traurigp Nachricht 
von dem Ableben meiner lieben Gattin, uiiscrei guten 
Mutter, Großmutler und Taute, Fiau 

Maria Papesch geb. Schlamberjjfer 
welche uns am Samstag, den 10. Juni nach kurzem, 
schwerem Leiden im 47. Lebensjahre lür immer 
verlassen hat. 

Uneere liebe Verstorbene wird am Dienstag, den 
13 Jiini, um 15 Uhr, von der Totenhalle aus am 
Magdalenenfriedhof beigesetzt, 

Marburg-Drauweiler, Bösingen und Ravensburg 
(Württemberg), am 11. Juni 1944, 

In tiefster Trauer: 
Eduard Papesch, Galtet 

Rose Bann geb, Papesch, Sophie Staiger geb. Papesch 
und Grete Papesrh, Töchterj 

Albin Bann und Altred Staiger, Schwiegersöhne! 
Hans und Franz Schlamberger, Brüden 

Anna und Antonia Schlamberger, Schwägerinnen) 
Albin Bann, Enkel, 

im Namen aller übrigen Verwandten. 

n 

Zwei treuliebonde Mutteraugen haben sich für 
Immer geschlossen. Unsere allerliebste Mutter, Groß­
mutter, Schwiegermutter, Schwester und Tante, Frau 

Maria Klethofer 
PenilonlsUn, Inhaberin des Ehrenkreuzes der Deut­

schen Mutter in Gold 

bat uns nach langem, schwerem Leiden im 64, Lebens-
laiire für immer verlaesan. 

Die Beisetzung erfolgt am Montag, den 12. Juni, 
um 15.30 Uhr, vom Städtischen Friedhofe in Drau­
weiler aus. 

Drauweiler, Marburg/Drnu, Wien, Graz, Fensdorf, 
Rosenheim, den 10. Juni 1944. 

In tiefer Trauer: 

Max Klethofer, Sohn} Wllhelmlne, Anna, Hilda und 
Mltzl, Töchter) Viktor Fllii und Franx Logar, Schwie­
gersöhne) Kathl Klethofer, Schwiegertochter) zehn 

Enkeln und alle übrigen Verwandten. 2769 

Der 

der Marlnirger Zeitung und des Sta '  

jerski  Gospodar ist  durchs,cl iends 

von halb 8 bis 18 Uhr 
^Pöffnct .  — An/.ciöenschlt iss  für  die 

niichste Nuiri ircr  um 14 IJhf.  Drin-

j jcnde Todebnnzeli 'cn werden nur bis  

16 Uhr aufj^cnoinnici i  

Ui l iclstcm Srhiuüf. ' . t -  ( jcl i i i i  \^. l  l i .o t i .ii.r 
Nachr i ch t ,  c i< i i i  mf i i i  l i p i j r r  F I . N I E ,  U J I M T  B U K I I ,  
Bruder,  Schwager und ünisi^ 

\la\ üorilM'h 
Grenad ie r  

am 21, MSrz 1944,  im Al !ei  V(jn 3(i  lat i ipi i .  nn der 
(Ji i t t ront  den neUleiiUxi idiui .  

l . 'nser  Ma* wiid in unsiuen Hci/ . i ' i i  t i iniu;i  w • 
ler  leben! 4üi: i  

Marburq-Dr. ,  den U) Juni  l 'M4 

In t iclsl^r  ' r tduni.  
Katharine Herllsch, ( j i i . lm; .Mn's i» Pim'1:i1,  M i i ic-j  
Josef,  Alolsia und M^rMM, Schvisrnn,  und nüo iVt i  

( ipn V'MWrinrron 

kiUtOiSe! 

Ver nh! 

-Wf- . l :  

Anstatt  eine* nlücklicheti  Wirdrihcli ' - 'n-^,  p--

h i ( > l t e n  w i r  d i e  s c h n i e r / h r h i ?  N o i ) i  i i h i  d i K  

uiiber inniqcipliobier  Sohn und Üiudf" 

iVIav Ki)waLM'li 
Obei|;iqer, Inhabei (tt;s CK. II. Kl. 

im blühenden Aller  von 24 .hihreti ,  ai .  l im Suii iuir t  

den Heldentod lur CiroPideulbchirind slf i i l i .  

T nfdil—Hohenegg—Cill i ,  um Jli  M-i .  1Ü44. 

In t iefer ,  doch siokei  Ti. i . ict :  

Belli Wdlenlan, Mutier ,  Max Ko^idlsth 1 

Erich und Mlchl, Brüder- \ era Untier 

sowie  a l l e  üb r iqen  \ o ' v .  M I HIUM I  

Der Orlsyruppcnlühier  der Oi Uti iuppr Ir i  

Hdns Wdlenlan.  

Tietbetiubt  geben a 'u . l .o i i . iui .ni . '  Nii  hiuli t  m-u 
dem Abichen meiner l ieben CJIU I I I ,  u.isoier  
M u t i e r  u n d  T a n t e ,  F r a u  

Veronika l'aiiüa 
welch« uns nm FieiUui,  den 9,  Juni  nach Kinder 
Krankhe ' l l  im 56,  Lebensidhic  lur  i inmor  vo  h . i t .  

Unsere l iebe VcrsUulnMio wird -irn Monlng,  di>n 
12 Juni ,  um 17.30 Uhr,  von der Tolenhalle des r: i t .d-
holes in Brunndorf aus zu:  ewigen Ruhe hestal tol .  

Mahrenberg,  Maiburg,  Brunndori ,  Jakobstci l ,  ( . t idz,  
den 12 Juni  1944.  

In l iel t i ter  Tr^iuer;  
Anton Paulia, Gallei  Anton und Finma, Kinder,  

im Namen allor  übrigen Verwandten,  .77,3 

Schmerzertüll t  gehen wir die l idurige Niuhi: iht ,  
daß meine herzensgute ( .»alt in,  unseie l .el ie  Muller  
und Großmutter ,  Frau 

Maria Tschisfiirk j^cb. IWInTh 
Hausbesil/erin 

un« am Sonntag,  den 11.  Juni  1944,  nach lancirm, 
schwerem Leiden,  im Aller  von 62 Jahien,  lur  Immer 
verlassen hat .  

Die Beerdigung unserer l ieben Tolen iindiM -im 
Dienstag,  den 13.  Juui ,  uiu 17 Uhi,  am I-i .odhii le 
m Brunndor! «tal t .  

Die Seelenmesse wird nni Millwoch den 14.  Juni ,  
um 6 Uhr,  in der Josel  i-Kitche in Hiunndorf gelesen.  

Rrunndorf,  Maiburg Drau und Wat 'hsonbe g,  
den 11,  Juni  1944.  

In l ietet  Trauer:  

Karl Tschlsthek, Gallej Rudi, Max und Felix, Sohnei 
Maria und Alolsia, Törhteri Anton Iraß und 1 ranz 
Replna, Schwiegersöhne; Maria, Sophie und Maiia, 
Schwiegertöchter!  Maria,  Dorothea,  Walburga,  Alois,  
Barlhol, Karoline, Joseline, Maria, Alolüin und Maria, 

Enkelkinder,  und dlle übt  igen Verw>inr ' tP ' i  



MARBURGER ZEITUNG 

Pe t t du ,  d i e  l i eb l i che  Dr tU i s tdd t ,  s t and  
l u  Lade  de r  ve i r j d i i i jL . i t ' i i  \Voche ,  
m i t  z i h l l o s tn  fdhnen  und  s t r ah ivnd -

s t e in  Sonnniürw> . ' t t e r  f t ö t i i ch  . j c sch inück l ,  
qd i i z  im  Zf i ch i in  de r  Dev i - a i -hon  Ju i j cnd .  
Aus  d l l en  I ' e i J cn  ue«  Ui i l e r l dnc l e s  kä ­
men  d i e  Abc j t ' ödn r l t eu  de r  rmze lu tn  Bdn-
i i € ,  um ih ren  k i iUu i»  t l en  Wi - t t o t r e i t  au s -
zuUdt i en ,  und  uv i  M.i r sc l i t r i t t  d e r  Jung«a  
und  P imp i - e ,  d i e  bmi l cn  I j t r nd lk i c ido r  
und  we ihen  B lusen  de r  Mäde l  und  Junq -
nu ide l ,  i h r e  L i«>Je r  un< l  d i e  K ldnqe  ih r e r  
Fd i i l c i r cn  l ü l f f ea  vom hüben Moiyen  b iS  
i n  d i e  Dunku lh f ' . l  h ine in  d i e  t r au l i chen  
Gc ioscn  und  P l a t t e .  I r i imor  neue  Schd ien  
s t t un i t en  vom B  :hnhnf  he re in ,  d rdnq ten  
s i ch  vo r  den  Qu i r t i e rdmle in ,  zcHjen  i n  
Grupp tn  c i c schd l t i q  e inhe r  — vo l l e r  E i ­
l e r  und  T . i t enü ranq ,  qe schwe l l t  von  f r eu -
d iqo r  ünnedu id ,  d i e  e iqene  Le i s tunq  zu  be -
we i t i - n  und  mi t  de r j en igen  de r  Kc imc id -
de i i  zu  messen .  

Schon am frühen PreiUiqndchmiUtiq 
be.fannen in der Kroisniuhiktichii le  die 
Ein/elweltbewtibe der Gruppe Musik 
mit  Solo und Dueltoiiqesj i iq und ver­
schiedenen In^lruniLMitOit .  — Besonders 
stdik waren die Pidnit>tcn und die volks­
tümlichen !n»itrumente vertreten;  auch 
Geiqen und t indere Streich- sowie die 
Blasinstrumente niihnien in qroßer Zahl 
am VVetthl;ei t  tei l .  Wie bei  al len ubri-
qen Giuppcn so können die Bewertunqs-
erqebnisse auch aus dieser Abteilung 
erst  späier  bckaii i i l  f je(jeben werden.  
Um 18 Uhr folgte dann die eigentl iche 

Peierl iche Lröfinung.  

Festl icher Einst  laq über der j i inqcn 
Schar,  die neben zahlreichen Ehrcnqasten,  
Vertretern der Wehrmacht,  des RAD und 
dem Kreisft tab — den prächticjen Fest­
eaal  de« Kreishaufe« fi i l l te .  Keine Spur 
von fröhlichem Übermut,  dem «chönen 
Vorrecht  der Juqend,  zeichnete ihre Ge­
sichter ,  sondern das Gefühl de^ Verant-
•wortunq,  da t i ie  doch ihr  eiqenstes Fest  
zu traqen,  ihr  Können in diesen Tagen 
zu zeiqen und ddinit  auch vor den Er­
wachsenen zu bestehen hatten.  

Mdchtiq dröhnte als  Aultakt  der Fei­
erstunde der Chor einer Junqensinq-
tchar »Grüßet  die rahnej  durch den 
Saal .  Dann hit l5 der Pellauer Kreisfüh­
rer ,  Landrat  Pcj .  Fri tz  Bauer,  die jungen 
Gäste in der al ten Drausfadt  herzlich 
wil lkommen und gab der Überzeugung 
Ausdruck,  daß diese Taqe,  die s ie hier  
in der Zeit  ealscheiduntjsvollsten Rin­
gen« um den Bestand des Geeamtvolkes 
erlebten,  ihnen in bleibender Erinne­
rung hatten bleiben werden.  

Nach dem Krei<»luhrcr hiült  der Slcl l-
vertreler  des B\iadesjuqendtührers,  Dr.  
Julius Zetter ,  die Eröffnungsansprache.  
Mit  knappen,  eindruckevollen Worten 
umriß er  den Sinn und die Bedeutung 
dieses Treffens,  dessen Verlauf ein weit­
hin sichtbare« Zeichen für den Geist  
sein soll te ,  der  in der Jugend des Unter­
landes lebt ,  für  die al lem Feindterror 
zum Trotz ungebrochene kulturel le Kraft  
unseres Volke«.  Die Macht zur Errin-
gunq de« Sieges gegen eine Welt  von 
Feinden wird uns nicht  nur aus der 
Tapferkeit  unserer Soldaten,  aus der 
Stäike der Waffen,  nein,  auch aus dem 
unerschöpflichen Brunnen der deutschen 
Seele,  deren Aulgeschlossenheit  für  al­
les Edle und Schöne zu hegen und zu 
pflegen gerade jetzt  im Kriege eine un­
serer  Hauptaufgaben bleibt .  Und wo wä­
re solches Bemühen erfolgreicher als  bei  
un'srrer  JugendV Gerade hier  im Unter­
land haben wir  es beglütkend erlebt ,  
wie Iruher als  al les andere das deutsche 
Lird die Herzen der Jungen und Made! 
sich im Sturme eroberte und wie durch 
seine Pflege die Rückführung zu deut­
schem Wesen leicht  gemacht wurde.  

Ein von al len Anwesenden gemeinsam 
gesungenes Lied beschloß die Feier­
stunde.  

I leldfingedenken im Elirenhain 

Der Samstag begann zu früher Mor­
genstunde im Ehrenhdin mit  einer Feier  
für  die qelal lenen Kameraden.  Ein Fan­
farenruf weckte die toten Helden.  Jun­
gen und N-Uidel  umstanden in fest l icher 
Aufslel lunq die Mahnmale,  und ihre 
Halt i inq bewies,  daß auch sie sich be­
rei t  lühlten,  gcnnuso für Deutschland 
zu sterben W!e es die getan hatten,  denen 
nun ihr ehrfürchtiges Gedenken galt .  
Aufnit lelnd klangen aus dem Wald der 

Kultureller Wettbewerb 
der Deutschen Jugend 

Drei festliche und arbeitsreiche Tage in Pettau 
Spruch »Der Toten gedenkend« und das 
Lied »Kamerad gib mir dae Hände«.  
Kommandi")« erschall ten,  Fahnen senkten 
sich;  der stel lvertretende Bundesjugend-
führer legte am Grabe des ers. len Gefai-
Ippon der Stadt  Pettau einen prächtigen 
Eichenkranz nieder.  Dann ertönte das 
Deutschlandlied,  machtvoll  und trutzig 
gesungen,  als  würdiger Ausklanq der 
schlichten Feier .  (Ein Sonderlehrgang 
der Volksdeutschen Lehrzöglinqe aus 
Kroatien,  die ein Jahr ihrer  Ausbildung 
in Marburg verbringen,  hatte sie gestal­
tet .)  

Im äußeien Hof der Pettauer Burg 
fand danach der 

Wettstreit der FanfarenzUge 

stat t .  Herausfordernd und aufreizend 
klingen die Fanfaren,  Sie reißen die Her­
zen auf und die Menschen mit ,  und so 
war es auch ein starkes Aufgebot be­
geisterter  Zuhörer,  da-s den Platz säum­
te.  Die saufwren Uniformen und farben­
frohen Dirndln der Pimpfe,  Jungen,  Mä­
del  und Jungmädel gal)en im Verein mit  
der hellen Morgensonne,  den prächtig­
sten Rahmen für diesen Leistunqskampf,  
der bis  zum letzten Augenblick span­
nend blieb.  Elf  Fanfarenzüge der Unter­
steiermark,  jeder einzelne von geradezu 
stürmischem Jubel  begrüßt,  maßen Ihre 
Kunst  gegeneinander.  Alle bemühten 
sich aufs Beste;  der Wettbewerb war so 
scharf  und die Entscheidung so schwie­
rig,  daß die Schönsteiner und die Tri-
fai ler  socfar die Proben ihres Könnens 
wiederholen mußten.  

Die Jiingmädcl-Singscharen, 

die anschließend im inneren Schloßhof 
antraten,  erfreuten sich ebenfals  eines 
sehr zahlreichen Publikums, das sich 
zudem, in der mehr oder weniger tem­
peramentvollen Art  seine« Beibllspen-
dens,  als  recht  kri t isch erwies.  Auch 
hier  wuchs die fest l ich-frohe Stimmung 
schon aus dem reizvollen Bild der bun­
ten Trachtenkleider,  weißen Blusen und 
vielfachen Uniformen, freudig überglänzt  
vom blauen Himmel und strahlender 
Sonne und eingerahmt durch die schö­
nen alten,  grünüberwucherten Arkaden,  
die bis  hoch hinauf von jugendlichen 
Zuschauern belagert  waren.  Hell  leuch­
tete dazwischen,  rot  und weiß und 
schwarz,  die Fahne der Jugend.  

Die Wettkampfrichter  hatten es nicht  
leicht;  denn die Junqmädel überrasch­
ten mit  außergewöhnlich guten Leistun­
gen.  Vor al lem die Singscharen von Pet­
tau,  Luttenberg und Großsonntaq taten 
«Ich hervor,  imd dabei  verdient  die zu­
letzt  genannte Gemeinschaft  deshalb be­
sondere Anerkennung, weil  s ie sich zum 
größten Teil  au« Bauerndirndln zusam­
mensetzt ,  die noch vor drei  Jahren 
kaum ein Wort  deutsch sprechen konn­
ten.  Heute stehen diese Mädel an der 
Spitze der untersteir ischen Singscharen 
und bringen unsere Volkslieder so in­
nig und t iefempfunden,  daß auch eine 
Einheit  aus dem Altreich es nicht  besser 
könnte.  Einen hervorragenden Eindruck,  
sowohl ihrer  Leistung als  auch ihrem 
Erscheinungsbild nach,  machte die Pet­
tauer Sinqschiir .  

In den blumengcschmückten Räumen 
der Ortsgruppe Pettau ( l inkes Drauufer)  
wurde inzwischen eine 

Mädelwerk-Aussteltung 

eröffnet .  Hier bietet  die Mädelwerkbeauf­
tragte der Bundesjugendführerin Mädel-
arheiten zur Schau,  die aus der ganzen 
Untersteiermark zusammengetragen 
wurden und al le die Dinge umfassen,  
die zur persönlichen Lebensgestal tung 
dos Mädels gehören und deren Herstel-
Ii inq und Ausgestal tung e« später  als  
Frau und Mutler  verstehen muß, Es wird 
gezeigt ,  wie man mit  geringen Mitteln — 
durch eine wohlqeformte Schale,  ein 
hübsches Bild,  einen blühenden Zweig — 
einem Heim Schönheit  und Behaglich­
keit  verleihen,  wie ein freundlich ge-

I deckter  Tist^ an Werk- und Festlagen 
die SLimjnung erhöhen kann.  

Das Herstel len von Werkarbeiten lehrt  
j d ie Mddel Form und Farbe,  Material  
I und Gegenstand in Einklang zu bringen.  

Buchhüllen,  Weihnachtsschmuck, Stroh­
arbeiten,  Schuhe,  Taschen,  Behälter  al­
ler  Art  und hundert  andere vielfäl t ig 
ausgestal tete Gegenstände beweisen Fleiß,  
Geschmack und Geschicklichkeit  der 
verschiedenen Gruppen.  Auch au« der 
so beifäl l ig aufgenommenen Tätigkeit  
der  offenen Nähstuben de« Mädelwerks,  
wo alte Kleidungsstücke neu und mo­
dern erstehen und überdies Grund­
kenntnisse im Nähen und andere Fert ig­
keiten — wie etwa die des Stopffl ickens 
— vermittel t  werden,  kann man Meister­
proben bewundern.  

Ein eigener Raum ist  der «teir lschen 
Tracht gewidmet.  Da gibt  es prächtige 
Fcsttrachten zoi sehen,  aus besonder« 
ausgewählten Stoffen hergestel l t  und mit  
reinseidenen Sv^hürzen.  Trachtenechter  
Schmuck wird gezeigt ,  das nach altüber­
l ieferten Mustern gewebte seidene 
Halstuch sowie der Spenzer in verschie­
denen Ausführungen.  

* 

Am Nachmittag erreichte das bunte 
und fröhliche Treiben seinen Höhe­
punkt,  Die Wettbewerbe des reichhalt i­
gen und mit  soviel  Fleiß und Freude er­
arbeiteten Programms wurden in ver­
schiedenen Teilen der Stant  gleichzeit ig 
ausgetragen.  

Auf der Festwiese 

für Pimpfe und Jungmüdel,  zu welcher 
der Sportplatz auf der rechten Drdu-
seite erklärt  worden war,  hatten sich 
die Kasperl-  und Märchenspielgruppen 
niedergelassen — mit  einem weiten Zu­
schauerraum aus baumbeschattetem Ra­
sen,  mit  dem rauschenden Fluß als  Be­
glei tmusik und dem Bild der Stadt ,  der 

Parkbäume und der fernen Uferwäldchen 
als  prächtigem Hintergrund.  Im Kreis 
auf dem Boden si tzend,  sahen die Zu­
schauer — kleine,  größere und ganz 
Große — Hänsel  uiid Gretel  und die 
Hexe,  die böse Stiefmutter  und das Rot-
käppchen,  den Wolf,  das Gänseliesel ,  
den König und die Königin,  den Prinzen 
und die Prinzessinnen und al le die an­
deren Märchengestal ten hinter  der 
Hecks und aus dem Zelt  hervortreten,  
die als  Umkleideraum dienten.  Die Jung­
mädel,  die al lein diesen Zweig der Dar­
bietung bestr i t ten,  zeigten,  durch zahl­
reiche Gruppen vertreten,  immer neue 
Märchen in einfacher,  selbstgeschaffe-
ner Textfassung,  Die auf «chlichtcste 
Weise zusammengestel l ten Kostüme 
schienen bald treffl ich,  bald weniger 
gut  geglückt,  die einzelnen der kleinen 
Darstel lerinnen bewiesen sehr unter­
schiedliches Temperament und Geschick.  
Allen aber war der naive,  natürl iche Ei­
fer  und die unermüdliche Spielfreudig­
keit  gemeinsam, und dafür dankten die 
ebenso unermüdlichen Zuschauer,  je  
nach Alter  und Seelenverfdssi ing,  begei­
stert  oder gerührt .  

Der Kasperl  

hatte eine fast  noch umfangreichere und 
treuere Gemeinde.  Auch er  wurde durch 
eine ganze Anzahl von Spielgruppen,  bei  
denen diesmal die Pimpfe überwogen,  
vorgeführt .  Jede Gemeinschaft  t rat  mit  
eigenen Kulissen,  mit  eigenen zum Teil  
selbst  geschnitzten und bekleideten Pup­
pen und mit  eigenen selbsterd 'chteton 
oder wenigstens-gcfaßten Stücken auf.  
Was der Kasperl  da al les erlebte — mit  
dem Negerhduptl ing und der Prinzessin,  
dem Teufel  und der bösen Hexe,  dem 
Engländer und den Räubern,  der Groß­
mutter  und dem Krokodil  — das spie­
gelte s ich hundertfäl t ig im Lachen und 
Weinen,  im Entsetzens- und im Jubel­
geschrei  und in den vorlauten oder be-

Musik unterm Abendhimme 
Serenade im Arkadenhof des Kreishauses 

Der Binnenhof des Pettauer Kreishau­
ses,  eine leuchtend grüne Rasenfläche 
zwischen hellem, schöngebautem Mauer­
geviert ,  war zu einem Drit tel  mit  einer 
bunten erwartungsfrohen,  fest l ich ge­
st immten Menge in dichtgodrängien 
Stuhlreihen bedeckt, Dirndlkleider und 
Uniformen beherrschten das Bild.  Unter 
den Rundbögen der Arkaden drängten 
faich die Zuspälgekomniencn,  r ingsum 
aus den Fenstern der oberen Stockwer­
ke blickten sie herab.  Auf dem größeren,  
freigebliebenen Teil  des Platzes standen 
Notenpulte,  ein Konzertf lügel  und die 
Sitze für die Musikanten,  An der Mauer 
im Hintergrund,  den Sitzreihen gegen­
über,  f loß von iW8i hohen Flaggenmfi-
sten die Fahne der Deutschen Jugend 
herab,  davor erhoben sich drei  schmale 
hölzerne Pylone,  mit  milchweißen Ku-
gcllaternen gekrönt,  über die dunklen 
al ten Dachfirste,  an dem zierl ichen rund-
helmigen Turm vorbei ,  schwirrten ein 
paar verspätete Schwalben in den blaß­
blauen Abendhimmel.  Dann,  nachdem 
der Bundesführer und der Landrat  von 
Pettau als  letzte Ankömmlinge Platz ge­
nommen hatten,  b^garm das von ausge­
suchten Spiel-  und Singgemeinschaften 
der Jugend gestal tet® Konzert .  

Das Streichquartet t  der Lehrerbildungs­
anstal t  Graz (Marburg,  Landwehrkaser­
ne) (spiel te ein Divert imento von Mozart  
— wunderbar klar ,  leicht  und melodisch,  
von einer erstaimHch tonsrhönen,  war­
men und seelenvollen ersten Geige si­
cher geführt .  Der gemischte Chor der 
Lehrerbildungsanstal t  Marburg Weinbau­
schule,  sang,  ebenso vollendet ,  zwei 
Madrigale »Feinslieb,  du hast  ml ' fan­

gen« und »Herzlich tut  mich erfreuen 
die schöne Sommerzeit«,  Es folgte ein 
Klavierkonzert ,  vom Bannorchester  Mar­
burg-Land sehr brav und sauber vorge­
tragen,  Dann ertönten wieder die ge­
schulton,  zuchtvoll  gehaltenen Stimmen 
des Chores in einem weiteren wohlklin­
genden Madrigal  »Mir l iegen sehr am 
Hetzen drei  schöne Dinge fein« und in 
dem Volkslied »In jenem Schneeqebirgc,  
dd fl ießt  ein Brünn lein kalt«.  

Eine Tanzgruppe des Mädolwerk«,  
schlanke,  biegsame Gestal ten in weißen,  
f l ießenden,  weiten und langen Gewän­
dern,  die nur in der unteren Rockhälfte 
einen breiten hellroten oder hellblauen 
Streifen trugen,  bewegte sich nach den 
leisen Klängen des Flügels,  lautlos auf 
bloßen Füßen In anmutig wiegenden 
Reigen über das weiche Gras,  Es war 
fast  ein wenig traumhaft ,  wie die hellen 
Gestal ten sich in der immer stärker ein­
fal lenden Dunkelheit  neigten und bogen 
und endlich wieder in die grauen Bogen­
gänge entschwanden.  

Ein Orchester  der Lehrerbildungsan­
stal t  brachte,  als  tonllch reinste Leistung 
des Abends,  einen Marsch von Telemann 
zum Vortrag,  Endlich,  schon im hellen 
Licht  der drei  Laternen,  erklang,  vom 
Trlfai ler  Rannorchester ,  einem gemisch­
ten Chor und einem sehr klaren und an­
genehm timbriertPji  Sopransolo bestr i t­
ten,  unter  der sorgsamen Leitung von 
Konrad Stekl  eine Rergmannsknntnte,  
die das Leben und die Arbeit  des Berg­
manns schildert  und in ihrer  Eigenart  
und sorgfält igen Wiedergabe einen wür­
digen Abschluß des st immungsvollen 
Abends bildete,  Dr. Margarete Pir ich 

geisterten Zurufen d»r kleinsten Zu­
schauer und fesselte auch die anderen 
so sehr,  daß sie buchstäbJich stunden­
lang dushiel ten,  bis  der scharfe Wett-
fi lrei t  beendet  war.  (Auch hier  wollen 
wir  uns eine nähere Erwähnung der 
al lgemein sshr guten tei lnehmenden 
Gruppen bis zur Bekanntgabe der Preis­
träger aufsparen,)  

Im Stadttheater, 

das bis  auf den al lerletzten Stehplatz mit  
einem, trotz drückender Hitze,  übermü-
tiq heiteren juqendüchen Publikum voll­
gestopft  war,  maßen unterdessen die 
Laienspielgruppen ihre Kräfte.  Der Mu-
sikzuq der Marburger Lehrerbildung«-
aiistal t  gab der Veranstal tung einen 
klingenden Rahmen, Einige heitere Volks-
stücka »Der kluge Bauer«,  »Der schwar­
ze Hias«,  »Der kratzt  nimmer«,  rwel 
Hans-Sachs-Splelf l  — die vielbelachts 
Geschichte vom liebe^tollen Rit ter  Neid-
hart  mit  seiner tugooidhaften Gretla und 
»Til l  Eulensplegel«,  da« letzt« vom Jahr­
gang der Volksdeutschen Jungen wufl  
Kroatien an der LehrerblldungsanstaTt 
Marburg ausgeführt  — das Märchen von 
der Prinzessin Tnusendschön,  alne in 
sechs Bildern witzig dargestel l te  Scha­
rade,  Volksmusiken mit  Steirerl ledem, 
gespiel t  und gesungen,  machten dla 
reichhalt ig« und wohlqelungen« Vor­
tragsfolge BTi«.  Das ganz® Hau« war mit  
Feuereifer  bei  der Sache:  da« Publikum 
sang und »schunkelte« auf Anruf au« 
Leibeskräften und quit t ierte jede einzel­
ne Darbietung mit  tol lem Geschrcl  und 
Händeklatschen,  die Ausführenden über­
boten einander — an temperamentvoller  
Spielfreudo und Gewandtheit  — man 
konnte wirklich nicht  feststel len,  wer 
von beiden Teilen »iah beMer unterhiel t .  

AI« letzter  Leistungskampf de« zwei­
ten Tages ging dann endlich Im Festsaal 
der Kreismusik schule der 

Wettbewerb der Dannorchester 

und Kammermusikgnippen vor «Ich.  Der 
schöne helle Raum mit  dem erhöhten 
Konzcrtpodium, dem Tisch der punkte-
schroibenden Preisrichter  und den dicht­
gedrängten Stuhlreihen faßte bei  wei­
tem nicht  die Menge der antei lnehmen­
den Jugend,  So standen die Jungen und 
Mädel auf der st i l len Gasse unter  den 
offenen Fenstern und spendeten von dort 
aus freudigen Beifall für die klingenden 
Leistungen ihrer  Kameraden.  Au^ hier 
war das Gehotena sehr reichlich und 
vielseitig: Kammerquartetta, Sympho­
nien, Klavierkonzerte und Chflr® — Jo­
sef f laydn,  dessen Kindersymphoni® be­
sonders ansprach,  Mozart ,  Händel,  Marx 
wurden zu Gehör gebracht ,  und da« 
Können der jugendlichen Musiker er­
wies sich,  ebenso wie bei  den musikali­
schen Einzelwettbewerben,  auf diesem 
Gebiet  gleichfalls  als  oft  erstaunlich.  
Nur schade,  daß dl® knappbem&»«n» 
Zelt  es  mehrmal« nicht  gestat tet®, dai  
mit soviel Ern«t und schöner Hliigab® 
vorgetragene Pensum ganz auszusplelsn.  
Aber der m!t Darbietungen aller Art «o 
reich gefüllte Tag ging raecher, al« man 
gedacht,  zu Ende.  Bald würde «ein fest­
l icher Abschluß und Höhepunkt begin­
nen; die Serenade,  

(Den Bericht  über die Veranstal tungen 
vom Sonntaq sowie d.ie Ergebnis«« der 
einzelnen Wettbewerbe veröffemtlichen 
wir  in unserer nächsten Ausgabe.)  

Kindertheater für Wien 
Das deutsch® Volksbildungswerk wird 

in der nächsten Zelt  ein Wiener Kinder-
thoater  err ichten.  Aufgabe dieser Neu-
gründutig ist ,  begabt© Kinder sprach-
techniflch,  tänzerisch und darstel lerisch 
heranzubilden und mit  Ihne^n Märchen 
lur  Aufführung ru bringen.  Dabei «oll  
s t r eng  ve rmieden  werden ,  d i® Kinde r  J W  
verbilden.  Da« Kindertheater  «oll  vor 
al lem für Kinder der Schaffenden spie­
len,  

Amateurfilm-Wettbewerb 
Das Kulturamt der Stadt  München hat  

auch für diesQ« Jahr einen Amateurfi im-
Wettbewt>rt  ausgeschrieben.  Di® drei  
bisherigen Wettbewerb® haben Ergeb­
nisse gezelt igt ,  dis  erwiesen,  daß dl® 
Unabhängigkeit  von Auftraggeber und 
Publikum den Amateurfi lm in Neuland 
führte,  das bisher vom Berufsfi lm noch 
nicht  betreten wurde.  

Der Schirm 
Von Will i  Lindner 

Mid und Hermann waren so glücklich 
verheiratet ,  daß sie von ihren Freunden 
und Bekannten dag ewige Brautpaar ge­
nannt wurden,  in ihrem Glück feierten 
sie die Ffste,  wie £ie f ielen.  Als ihre 
Tochter Nanno bereits  die Schule be­
suchte,  qcschdh es eines Tages,  daß das 
Kind ohne Schirm heimkam Ls hatte ihn 
in der StraHonbahn l iegen gelassen.  

5>Dds is t  kein Beinbruch«,  sagte Her­
mann zur Mid,  )wii  maihcn nach dem 
Essen einen gemütlichen Spaziergang 
nach H. und holen in der Fundslcl le der 
Straf\enbahn den Schirm ah,  dem sicher­
l ich ist  er  von einem ehrl ichen Finder 
gefunden und dorthin abgeliefert  wor­
den.« 

Mid hatte grundsätzl ich negen solche 
sympathischen Vorschläge ihres Mannes 
nichts einzuwenden,  und so flogen sie 
am frühen Niichmitt  ui  aus,  den Schirm 
zu holen.  Er hatte sich nurh wirklich im 
Fundbüro der Straßenbahn eingefunden 
und wurde ihnen qerjen eine Fundgehühr 
von 20 Rpf ausgoh.indigt .  Damit  wäre 
eigentl ich der ?dll  erledigt  und der 
Zweck des Ausflugs erfüll t  gewesen.  
Aber dann hatte Hermann kein Lebens­
künstler  sein müw"n Er «treici ieUe, als  
sie wieder auf f ler  Straße cii i igen,  mit  
zärt l ichen Blicken den Schirm und sagto 
zu seiner Mia:  »Du. Kindchen,  was ko­
stet  eigentl ich so ein Schirm?'« 

»ü,  es ist  ein gutes ?>tü( k <, antwortete 
Mia,  »es wird 20 Mark kosten.« 

»Fein '! ,  sagte Hermann, »dann hdben 
wir  also,  abzüqlich 20 Rpf Fundgelxihr,  
19,80 Mark veidiei i l ,  und i t  h kann dich 
zum Kaflee eiuladen.« 

Mia war gern damit  einverstanden.  
Sie setzten sich ins erste Kaffee von H. 
und verzehrten mit  Genuß — damals 
war noch Friedenszeit  — ihren Kaffee 
und et l iche Stücke Torte,  Im Frieden war 
al le« bil l ig.  Als Hermann die Zeche be­
zahlt  hatte,  meinte er ,  daß es schade sei ,  
jetzt  schon heimzugehen,  auch hätten sie 
von dem verdienten Geld noch 16 Mark 
in der Tasche.  Ob sie nicht  schnell  nach 
B. hinüberfahren und in« Kino gehen 
soll ten? Mia hatte dagegen nichts einzu­
wenden So saßen sie eine Stunde später  
in einer Kiinologe und erlebten mehr 
sich selbst  und ihr Glück,  als  den Film, 
der auch nicht  schlecht  war.  

Als sie wieder auf der Straße standen,  
meinte Hermann, mit  dem angebroche­
nen Tage wäre doch nichts rechtes mehr 
an'Mfanqen) eigentl ich könnten sie jetzt  
f iemütl ich zu Abend essen,  denn sie 
hätten ja immer noch 12 Mark von dem 
verdienten Schirmgeld,  und außerdem 
habe der Film ihn hungrig gemacht Mia 
konnte nur lächelnd ihr Einverständnis 
erklären und beschwingt mit  ins Hotel  
gehen,  Sie aßen vom Besten,  was es gab,  
und tranken eine gute Flasche Wein 
dazu,  und als  s ie geleert  war,  behauptele 
Hennann,  daß man auf einem Bein 
schlecht  stehen könne.  Also tranken sie 
noch eine Flasche,  Ihre Stimmung st ieg,  
und das Schirmgeld schmolz langsam 
zusammen. Als s ie sich endlich auf den 
Hoirnweg machten,  waren sie ineinander 
verl iebt  wie ein junggetrautes Paar auf 
der I lr jchzeilsroise.  Heller  und bester  
Dinge langten sie in ihrer  Wohnung an.  

»Der Schirm«, dozierte Hermann und 
stel l te  den Finger in die Vert ikale,  »hat  
uns einen schönen Tag beschert .  Er soll  
lebpul Wo hast  du ihn übrinens,  fvlia?« 

Mia lächelte hinreißend,  »Aber du hat-

KURIOS 
Grad str ich das Fräulein Glück vorbei 
und legte ihr ersehntes Ei 
— in unsrem Fall das große Los — 
wem anderm In den oiinen Schoß. 

Verschnupft kratz'  ich mich hinterm Ohr. 
Da pocht schon Fräulein Pech am Tor 
und l iefert  treu und unentwegt, 
wodrauf man keinen Wert nicht legi.  

Mit  Damen geht 's oi t  wunderl ich; 
die, so du l iebst,  die schneidet dich. 
Und die du nicht verknusen kannst,  
kommt unermüdlich angewanzt. 

Dr. Owlglass 

lest  Ihn doch an dich genommen, Lieb­
ster .« 

»Ich? Wieso ich?« tat  Hermann er­
staunt.  »Ich habe ihn aber nicht  mehr,  
ich habe ihn wahrschejnlich auch In der 
Straßenbahn l iegen lassen.  Das ist  groß­
art ig.  Wir holen ihn morgen Im Fund­
büro wieder ab und dann haben wir  
nochmals 20 Mark verdient .« .  

Daß diese Rechnung denn doch ein 
Loch hatte,  merkte Hermarm am näch­
sten Morgen,  als  er  sein Geld nachzäh­
len woll te und feststel len mußte,  daß 
zum Nachzählen nichts mehr da war,  

Das weisse Kaninchen 
Baron von Brokhuscn wohnte den 

Sommer über,  oft  bis  in den späten 
Herbst  hinein,  auf seinem Gut am Ufer 
der Düna.  Er l iebte e«,  sein© Spazier­
gänge in der Abendstunde recht  weit  
auszudehnen.  AI« er  eich an einem trü­

ben Herbsttag wieder einmdl auf «ol-
chem Spaziergang befand,  «ah er  «ich 
plötzl ich einem fremden Manne gegen­
über.  

»Herr Baron«,  fragte dieser,  »wollen 
Sie tnir  ein kleines weiße« Kaninchen 
abkaufen . . .?« 

Brokhusen machte ein verneinende« 
Zeichen und ging,  ohne ein Wort  zu er­
widern,  weiter .  Der Unbekannte jedoch 
folgte ihm und sagte:  »Herr Baron,  Sie 
werden mir unbedingt mein weiße« Ka­
ninchen abkaufen!« 

»Was soll  ich damit  beginnen?« ver­
setzte Brokhusen verwundert .  

»Ich bin überzeugt,  Herr  Baron,  daß 
Sie mir auf der Stehe mein weißes Ka­
ninchen abkaufen werden!« Dabei zog 
der Mann einen Revolver und setzte ihn 
Brokhusen auf die Brust .  

»Nun, ich sehe wohl,  daß Ich da« 
Kaninchcn kaufen muß Warum habt Ihr 
Euch nicht  gleich verständlich gemacht? 
Was verlangt Ihr  also für Euer Kanin­
chen , . .?« 

»Hundert  Rubel,  Hen Baron!« 
»Hundert  Rubel für ein Kaninchen?!« 
»Nicht eine Kopeke weniger!  Und 

nicht  wahr,  Herr  Baron,  Sie geben sie 
mir?« 

»Ihr soll t  das Geld haben — aber ich 
habe eine so große Summ© nicht  bei  
mir , . . .« 

»Das glaube ich gern — aber Ihre Un­
terschrif t  unter  diesen Wechsel  genügt 
mir!  Hier is t  ein Tintenstif t  .* 

Brokhusen,  der nur zu gut  sah,  daß 
ihm kein anderes Mittel  bl ieb,  um diet ion 
sel tsamen Wildhrelhändlor loszuwerden,  
antersrhrieb den Wcchsel .  Mit  dem wei­
ßen Kaninchen auf dem Arm machte er  
bich auf den Heimweg und erzählte nie-
mdnd, wieviel  ihn diese« Tjer gckcMlet  

hatt®. AI« der Wechsal  auf Umwegen 
wieder zu ihn kam, löste ®r Ihn «In — 
den beschämenden Vorfall  «o rertn-
schend. . .  

Es mochtra etwa zehn Jahr® vergan­
gen «ein,  als  Baron von Brokhusen 
einem Sommerabend durch Riga schlen­
derte un,d In eine Gegend kam, wohin 
er  sonst  noch nie gekommen war.  Ein 
neueingerichtete« Fielschergeschäft  — 
groß und hellerleuchlet  — zog sein® 
Aufnierksamkelt  auf s ich.  An der Kassa 
sah er  den Inhaber stehen,  glaubte «eine 
Gesichtszüge zu erkennen,  tral  ein,  hörte 
ihn sprechen — und entfernte sich wie­
der nach einigen belanglosen Fragen.  

Am anderen Morgen kam ein sehr 
einfach gekleideter  Mann mit  einem 
Körbchen unter  dem Arm in den Laden 
und verlangt« den Besitz®! tu sprechen.  
Man führte ihn ru diesem in ein Neben­
zimmer.  Sobald sie al lein gelassen wa­
ren,  öffnete der Mann sein Körbchen 
und fragte:  »Mein Lieber,  wollen Sie mir 
nicht  ein kleines weißes Kaninchen ab­
kaufen . . .?« Der Schlächter  machte 
qroßo Augon und snh ihn starr  an.  »Ich 
hin überzeugt«,  fuhr der Mann mit  dem 
Körbchen fort ,  »,SIQ werden mir auf f lcr  
Stel l© das weiße Kaninchen abkaufen,  
denn sonst . , .« 

»O, sehr gerne!« versetzt© da der 
Schlächter  erschrocken,  vWas kostet  
denn Ihr Kcininchen,  .?« 

»Nur hundert  Rubel. . .« erwiderte dei  
Mann. 

»Aul Anweisung <idrr  Bargeld. . .?« 
Ich ziehe Bargeld voi .« 

Der Schli icl i ler  legte,  ohne eine Miene 
7 .U verziehen,  d. is  Geld auf den Tisch) 
Baron von Brokhusen str ich es ein,  über­
gab das Kaninchen und enlfeinte sich 
Idüielad. . .  F.  IL 


